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Kamerad Hans-Karl Treue t 

Am 30. 3. 1968 starb Hans Karl Treue, nachdem er 45 Jahre lang Kamerad vom 
Wilhelmshof unserer alten DKS Witzenhausen war. Was für eine Fülle von Erleb­
n1issen, welche Leistungen, Edolge und welch ein Maß an kameradschaftlicher 
Hilfe für viele von uns im In- und Ausland stecken doch in diesen 45 Jahren! 

Es war der Geist der Kameradschaft Wilhelmshof, entstanden und entwickelt 
aus einer hohen ethischen Überzeugung seines Gründers, unseres unvergeßlichen 
Direktors Professor F'abarius, der mit zur Prägung des Charakters unseres, für 
uns alle zu früh heimgegangenen Hans Karl Treue beigetragen hat. 

Pflichtgefühl, Zuverlässigkeit und das Bewußtsein, daß das Leben Auftrag und 
Aufgabe bedeutet, waren wesentliche Merkmale seines CharakteTS, und in Ver­
bindung damit waren es die Sorge und Liebe für seine Familie und alle, für die --..... 
er sich mit verantwocrtlich fühlte, die Kameraden im In- und Ausland. 

Wie stark sich diese Eigenschaften auch in seinem Verhältnis zu den farbigen 
Arbeitern während seiner Afrikazeit vor 30--40 Jahren ausgeprägt haben, zeigte 
ein Brief, den er Anfang dieses Jahres von einem früheren Schreiber erhielt. 
Darm erkundigte sich dieser sehr besorgt nach seinem früheren bwana und 
schrieb zum Schluß: Wir denken immer an Dich, unsern bwana, bei dem es uns 
immer gut gefallen hat." 

Mit großem Erfolge setzte sich Treue in Tanganyika für den Aufbau und die 
Entwicklung der Sisalpfianzungen Athina und Makinjumbi und der Kokospfian­
zungen auf der Insel Mafia ein, Besitzungen der „Usagara", der frühe,ren Deutsch­
Ostafrikanischen Pfia=un:gsgesellschaft und dann der &salpfla=ung Bondei bei 
Mlingote, des von ihm so sehr verehrten Kameraden Otto Barry, und hätte dort 
den Ausbau der Pfianztmg focrtgesetzt, wenn ihn seine Krankheit nicht zur vor­
zeitigen Rückkehr n'ach Deutschland gezwungen hätte. 

Doch auch in der Heimat war er tTotz seiner Krankheit sehr bald tätig, zunächst 
im Amt für Wiederaufbau, dann von 1939-1941 als Prokurist und Leiter der 
Ravensberger Bastfaseraufbereitung und anschließend bis 1945 als Direktor der 
Bastfaserauibereitung-Ost, Werk Pakosch. 

Obschon sich sein Leiden nach der Flucht aus dem Osten verschlimmerte und 
durch dei;i Zusammenbruch auch über ihn und seine Familie die Not hereinbrach, 
verzagte er nicht, sondern baute mit En�rgie und Tatkraft aus dem Nichts ein 
neues Unternehmen auf: die Pharmazeutische Großhandlung „Pharma GmbH" 
Velen .So groß seine Anstrengungen untl Erfolge im Berufe und am Aufbau 
seines Unternehmens waren, nicht minder waren sie durch seine Mitarbeit am 
Wiederaufbau dler durch den Krieg und seine Folgen zerstörten früheren Deut­
schen Ko<lonialscliule und seines Altherrenverbandes. In unermüdlicher Klein­
arbeit, zusammen mit unserem unvergeßlichen Kameraden Reichslandwirt·­
schaftsrat a. D. Dr. Curt Winter und anderen Kameraden wurde auf da'S große 
Ziel hingearbeitet, aus den Trümmern der einst so angesehenen Fachschule für 
�ropische Landwirtschaft eine neue, der Zeit und den neuen Aufgaben ent­
sprechende Schule für tropische und subtropische Landwirtschaft aufzubauen. 
'Treues großes Verdienst ist es, mit dazu beigetragen zu haben, daß die Werte, die 
in den langen Jahren seit der Gründung der Deutschen Ko<lonialschule aus ihrem 
Geiste und ihrer Arbeit geschaffen wurden, beim Aufbau dieser neuen Lehr-­
.anstalt als E,rbe mit über110mmen wurden. Auch hier wieder bewährte sich Treues 
selbs1Uoser und aiufo��ern,der Char,q,kterzµg, die O-emeinschaft ,c;ler„ in .d,er Heimat. 
lebenden mit den in Ubersee verbliebenen oder dorthin ausg'ereisten Kameraden 
durch unermüdlichen Briefwechsel und Gedankenaustausch zusamme=uhalten. 
In gemeinsamer Arbeit mit unserem hochverehrten Dr. Winter und den in Wit­
zenhausen - sei es in der Geschäftsführung. oder im Beirat - tätigen Kameraden 
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gelang es Treue, während seiner Amtsführun.g als Vorsitzender des Altherren­
verbandes von 1958 bis 1965, deffVerband neu zu beleben und in sich zu festigen. 
Seine besondere Sorge galt weiterhin den von uns getrennt im anderen Teil 
Deutschlands lebenden Kameraden, denen er nicht nur durch briefliche Kontakte. 
sondern auch durch Gaben aller Art unsere Verbundenheit ausdrückte. 

Wenn wir uns jedes Jahr zum Altherrentag in Witzenhausen treffen und wieder­
sehen können und zu unserer großen Freude dann auch die nach dem Kriege in 
Witzenhausen in tropischer und subtropischer Landwirtschaft ausgebildeten 
Kameraden in zunehmender Zahl unter uns sehen und dann von ihren Erfahrun­
gen in Übersee hören, so verdanken wir zum großen Teil diese Erfolge unserm 
Hans Karl Treue. 

Sein Leben und Wirken verpflichtet, daß wir sein Erbe bewahren und erhalten. 
damit es weiter Früchte und Segen bringen möge. 

Wir betrauern den Tod 

folgender 

. Kameraden und Freunde 

Fr. Wilh. Schwarze 

Friedrich-Wilhelm M ü 11 e r  (06/07), früher in Ostafrika, 

gestorben am 29. November 1967 in Arolsen, 81 Jahre alt 

Carlos K o c h - K ö s t e r  (05), gestorben am 18. Dezember 

1967 in Mira:fiores-Lima/Peru, 85 Jahre alt 

Frau Johanna von S y d o w geb. Blobel (21/23), gestorben am 

1 8. Januar 1968 in Rotenburg a. d. Fulda, 67 Jahre alt 

Carl L a n d  g r e b e (08/10), früher in Ostafrika, gestorben am 

27. Januar 1968 in Johannesburg, Südafrika, 85 Jahre alt 

Irmela von · S t r e n g e , To�ter von Kam. Hans von Strenge 

(25/28), gestorben am 30. November 1967 in Asmara/Athiopien, 

32 Jahre alt 

Dora-Marie R ü d r i c h ,  Schwester voru Kam. Franz Rüdrich, 

gestorben am 18. Februar 1968 in Witzenhausen, 68 Jahre alt 

Hans-Karl T r e u e  (23/26),' Ehrenvors>itzender unseres Ver­

bandes, früher in Ostafrika, gestorben am 30. März 1968 in 

Velen/Westf., 62 Jahre alt 



Liebe Kameraden! 

Wie Ihr aus dem vorstehenden Nachruf erseht, ist ilnser treuer Kamerad, lang­
jähriger Vorsitzender und Ehrenvorsitzender H a n s  - K a r  1 T r e u e  (23/26) am 
30. März 1968 im Alter von 62 Jahren von seinem schWieren Leiden iexlöst worden. 
Was wiir mit ihm verloren haben un.d er für unseren Verband getan hat, sagt 
Euch der Nachruf von Kam. Wilhelm S c h w a r z  e (24/26), der wie ich mit Kame­
rad Treue seit unserer gemeinsamen Witzenhäuser D.K.S.-Zeit freundschaftlich 
verbunden war. Die Lücke, die sein Tod in unseren Reihen hinterläßt, wird sich 
nur schwer schließen. Von ihm können wir mit Recht sagen: „Ich haitt' einen 
Kameraden, einen bessern findst Du nicht." 

Unter großer Beteiligung fand am 2. April in Velen/Westfalen die Beisetzung 
statt. Der Ortsgeistliche und sein alter Freund aus ostafrikanischer Zeit, der 
frühere Gemeindepfarrer von Tanga, Professor Dr. D a m  m a n n , Marburg, lob­
ten Hans-Karl Treue als vorbildlichen, treuen Menschen und Christen, der immer 
bereit war, zu helfen, sowohl in Afrika als in der Heimatgemeinde. Am Grabe 
legte Kam. S c  h m a 1 t z einen Kranz mit un'seren Farben für das Deutsche Insti- · 

tut für tropische und subtropische Landwirtschaft G.m.b.H. und den Altherren­
verband nieder und schilderte mit Dankesworten die Verdienste, die sich unser 
Ehrenvorsitzender um das Tropeninstitut und den Verband erworben hat. An der 
Feier na:hmen aus unserem Kreis teil: die Kameraden B e r  n h a r d t und F'ran, 
C o r n eh 1 s und Frau, D r. K ü r t e n ,  L a d e m a n n  , M eye r - W e s t  f e 1 d , 
N e  b e 1 s i e c k  und F'rau, Frau 0 c k e r ,  R ü d r i c h ,  S a  1 1  g e ,  S o  n t a g , 
H. S c h ä f e r  und Frau, Sc h m a 1 t z , S c h u m a c h e r und Sc h w a r z e unr] 
Frau. 

Ein anderes Abschi.ednehmen für immer brachte uns der Tod von Fräulein Dora­
Marie R ü d r i c h ,  die am 18. Februar 1968 nach längerem Leiden in Witzen­
hausen im Alter von 68 Jahren verstarb. Als Tochter des un1s „Alten" noch gut 
bekannten DKS-Bäckermeisters Rüdrich und Schwester unseres Kameraden 
Franz Rüdrich war sie von Jugend auf mit der Kolonialschule und mit uns ver­
bunden. Immer einsatzbereit half sie, wenn wir Unterstützung brauchten, sei es 
beim Versand des „Unter uns", des „Tropenlandwirts" oder in der Bücherei und 
bei den Vorbereitungen der Altherrentreffen. In ihrer stillen, freundlichen Art 
war sie uns eine liebe Freundin, die wir sehr vermissen und deren wir uns stets 
dankbar erinnern. 

Daß die Bücherei ins Verwaltungsgebäude um.gezogen ist, erwähnt Kam. My -
1 o r d in „Spenden für die Bücherei". Ich selbst habe aus heizungstechnischen 
Gründen das „Kaiserhaus" verlassen und bin mit meiner Familie auch ins Ver­
waltungsgebäude gezogen, in die Wohnung, die Herr Direktor Stahl vorher inne­
hatte. Das alte Gewächshaus gegenüber dem Spitzbogen wird demnächst abge­
gerissen. Das neue Gewächshaus, in dem gerade der Kaffee in herrlicher Blüte 
steht, ist mit seinen vielen Pflanzen ein Schmuckstück und wird von allen, die es 
besuchen, bewundert. An äer Bundesgartenschau 1968 in Karlsruhe hatte sich die 
Ingenieurschule mit einer Sonderschau von tropischen Pflanzen aus dem Ge� 
wächshaus beteiligt und dafür eine Goldmedaille und einen Ehrenpreis erhalten. 
Hierüber und über den Um- und Ausbau der Lehrgebäude schrieb die „Kassler 
Post" am 14. No·vember 1967: 

Goldmedaille und Ehrenpreis 

Ingenieurschule für Tropenlandwirtschaft in Karlsruhe ausgezeichnet 

-(v) Einen wetteren Erfolg hat eine Einrichtung aus dem Landkreis Witzenhausen 
bei der Bundesgartenschau in Karlsruhe erzielt, wie erst jetzt bekanntgegeben 
worden ist. Nachdem die Kirschenanbauer des Kreises in Karls.ruhe zahlreiche 
Medaillen errungen haben, erzielte in der Schlußsonderausstellung der Bundes-
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gartenschau die Ingenieurschule für Tropenlandwirtschaft Witzenhausen einen 
„Ehrenpreis des niedersächsischen Ministers für Ernährung, Landwirtsd:iiaft und 
Forsten" und eine „Goldmedaille des Zentralverbandes cJJes Deutschen Gemüse-, 
Obst- und Gartenbaues". Die Ingenieurschule hatte auf Einladung des ;,Zentral­
verbande:s des Deutschen Gemüse-, Obst- und Gartenbaues" eine S:chau tropischer 
und subtropischer Kulturen und Produkte geschickt. 

Gerne war die Institutsleitung dieser Einladung gefolgt und eine Reihe tropischer 
und subtropische!r Pflanzen traten wohlverpackt in einem großen Möbelwagen 
einer Witzenhäuser· Firma die Reise nach Karlsruhe an, um in der Schwarzwald­
halle ein Stück Tropen zu zaubern. Die Gestaltung des kleinen Standes lag in 
den Händen des Dozenten für Pflanzenbau Dr. Redecker, cJJer den Stand in Karls­
ruhe betreut hat. Ausgestellt wurden in Kübeln Orangen-, Kaffee-, Teesträucher, 
Kakao, sowie die Baummelone, Dattel- und Wachspalmen, Chinarinde, Vanille, 
Baumwolle, Süßkartoffeln, Kokosnüsse, Reis und Hirse. 

Wie Dr. Redecker berichtete, hat der Stand ein großes Intereisse bei den Besuchern 
gefunden, die eine einmalige Gelegenheit hatten, tropische Kulturpflanzen zu 

bes·ichtigen. Vor allem die Jugend zeigte großes Interesse an einer Information 
über die Ausbildung und Zulassungsbedingungen an -der Deutschen Ingeni·eiur­
schule für Tropenlandwirtschaft. 

Der Sonderbeauftragte des Zentralverbandes für die Bundesgartenschau hat die 
Ingenieurschule darum gebeten, :;;ich auch an der Bundesgartenschau 1968 in DD'rt­
mund zu beteiligen. Der Sonderbeauftragte hat S•ich außerdem zu einem Besuch 
in Witzenhausen angesagt, um die Einrichtungen und Gewächshäuser in Witzen-
hausen kennenzulernen. 

· 

Umfangreicher: Umbau 

Zur Zeit werden im ehemaligen Wilhemiterklo.ster in der Steinstraße - dem 
Domizil der Ingienieurschule - umfangreiche Bauarbeiten vorgenommen. Nach der 
Übernahme de1r Gebäude durch die Staatliche Lehranstalt erwies' sich dlie Not­
wendigkeit einer baulichen Umgestaltung und dringender Renovierungsarbeiten. 
Wir hatten Gelegenheit, mit dem Direktor der Lehranstalt, Dr. Franz Riebe!, die 
Gebäude zu besuchen. Der große Gebäudekomplex ist innen ei111e1 einzige Bau­
stelle. Eine neue Heizung mußte installiert werden, der Speisesaal und die Ge� 
sellschaftsräume und Lehrsäle werden umges.tal tet. 

In der ersten Etage erhalten künftig die Verwaltung und die Institutsleitung ihre 
Geschäfts.räume, im darüberliegenden Stockwerk werden Internats·räume ge-­
schaffen. Bei den Bauarbeiten ergab sich ein so schlechter Gebäudezustand, daß 
umfangreiche Isolierungen vorgenommen, Versorgungsleitungen neu. verlegt und 

1 sämtliche Fußböden erneuert werden müssen. Die erheblichen Mittel für· die Bau­
arbeiten werden durch den Bund und das Land Hessen aufgebracht. 

Zur Zeit hat die Lehranstalt provisorisch im sogenannten „Collmannhaus" in der 
Steinstraße eine Unterkunft gefunden. Dort sind Lehrräume eingerichtet worden, 
und zwei Räume nehmen die Einrichtungen des Sprachlabors. auf. Stillgelegt 
wurde jetzt das alte Gewächshaus an der Steinstraße. Die Pflanzen sind in die 
neuen Gewäcb.shätmer „umgezogen", das. alte Gewächshaus soll abgerissen wer­
den. Zur Zei·t ist man auch dabei, ein neues Transformatorenhaus. an den neuen 
Gewächshäusern zu bauen. Die Bauarbeiten werden sich bis in das Frühjahr hinein 
erstrecken, ehe der Gebäudekomplex wieder der Ingenieurschule zur Verfügung 
stehen kalDID:. So weit der Bericht auis der Zeitung. 

Daß· unser Altherrentreffen vom 14. - 16. Juni stattfindet, war in der letzten Aus­
gabe des „Unter uns" schon bekanntgegeben wo·rden. Da die Umbauten der Schule 
noch nicht beendet sind, müssen wir wieder unser gemeinsames Mittagessen auf 
dem Johannisberg einnehme�. Den Festball am Samstagabend werden wir dies-
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mal, vielen Wünschen nachkommend, in der Turn- und �esthalle in der Südbahn­
hofs.traße abhalten. Das Programm, das Euch anbei zugeht, �st wieder so gehal­
ten wie in den letzten Jahren. Neu aufgenommen haben wix eine Kaffeefahrt per 
Omnibus· am S!onntag, dem 16. 6., um 15 Uhr in die nähere Umgebung mit einer 
Kaffeepause in einem schöngelegenen Ausflugslokal. G'egen 19 Uhr wollen w.ir 
wieder zurücksein. Wicht.ig ist, daß Ihr mir mitteilt - und zwar nicht erst kurz 
zuvor -, wer Interesse an dieser F'ahrt hat, damit wir den Bus organisieren und 
die Kaffeetafel bestellen können. Vergeßt also nicht, auf der beigegebenen An­
meldekarte zu vermerken, ob Ihr föese Busfahrt mitmachen wollt. 

So Wiil ich schließen in der Hoffnung, daß wieder recht viele zu unserem Fest 
kommen werden. 

Sontag 

Neues aus Witzenhausen 

Seit meinem letzte:ru Bericht in diesem Blatt hat sich in Witzenhausen nun wirk­
lich allerhand ereignet. Die neue staatliche Ingenieurschule für Tropenlandwirt­
schaft befindet sich im Auf- und Ausbau. Wenn auch noch die Zahl der Studieren­
den gering ist, so liegt das in der Hauptsache daran, daß noch nicht der noitw:endige 
Raum zur Verfügung steht. Erst mit der Vollendun.g der einzelnen Bauabschnitte 
wird es möglich sein, die einzelnen Semester, und zwar beginnend mit dem 1. Se­
mester, voll auszufüllen. Das große Hauptgebäude befindet srich leider immer 
noch im Ausbau. Es ist von Grund auf renoviert worden, angefangen von einer 
neuen Heizungsanlage und voUendet mit einer neuen Dachabdeckung. Der frühere 
große Hörsaal ist verkleinert worden, um zusätzlich einen Lehrrnittelraum zu 
schaffen. Dell" große Hörsaal hätte doch nicht ausgereicht, die gesamte zukünftige 
Hörerschaft zu fassen, so daß ma:n im Rahmen des. weiteren Ausbaues• an die 
Errichtung eines neuen Hörsaalgebäudes denkt. Im 1. Stock sind die Büros1 und die 
Dozentenzimmer eingerichtet worden und gleichfalls die Räume für die Hand­
bücherei und Konferenzzimmer, Fotolabor, Wohnung der Wirtschafterin und 
ähnliches. Das Dachgeschoß ist als Internat vorgesehen, das aberr auf die Dauer 
nicht ausreichen wird. Augenblicklich wird der Lehrbetrieb in dem großen ehe­
maligen Schlafsaal des Collmann-Hauses und in anderen Räumen behelfsmäßig 
durchgeführt. E.rwähnt werden muß, daß auch der Gesellschaftssaal nunmehr zum 
ersten Mal seit seinem Bau im Jahre 1905 neugestaltet worden isit. Das Treppen­
haus wurde verlegt, um zusätzlich.e Garderoben- und Toilettenräume zu schaffen. 
In diesen Tagen soll damit begonnen werden, das alte Gewä.cb.shaus1 abzureißen. 
Man überlegt eine Vergrößerung des heuen Gewächshauses .. Dile über den Labors 
im Molkereigebäude befindlichen Sammlungen sollen nach Räumung des Guts·­
hauses durch die Mieter W1.d nach einem Umbau des Gutshauses in dieses ein­
gebaut werden, so daß also das ehema:lige Mollcereigebäude voll dem Schulbetrieb 
zur Verfügung stehen kann. Die Büch.erei, die ja mit den Sammlungen noch bei 
der GmbH verblieben ist, soll aus dem To.rgebäude in den unteren Sitock des Ver­
waltungs.flügels des Hauptgebäudes verlegt werden. E.ine endgültige Entschei­
dung darüber soll aber erst nach der Vorlage der Gesamtausbauplanung, die bald 
endgültig vorgelegt werden soll, getroffen werden. Man hofft, daß noch in diesem 
Jahr das. Hauptgebäude voU in Betrieb genommen werden kann. Soviel man er­
fährt, sieht die weitere Planung neben einem neuen Hörsaalgebäudie und der 
Erweiterung des Gewächshauses· noch eine neue Maschinenhalle und ein. neues 
Internatsgebäude vor. Für das Jahr 1968 sind bereits erhebliche Mittei zur Ver­
fügung gestellt worden. Alles in allem ein.� erfreuliche Entwicklung, die zu vielen 
Hoffnungen Anlaß geben kann. Die Planstellen für Dozenten werden allmählich 
voll besetzt. 
Der „TropenlandWirt" is.t mittlerweile wieder einmal erschienen, und wir hoffen, 
daß wir ihn im Laufe des. Sommers wieder erscheinen lassen können. Wir haben 
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die berechtigte Hoffnung, daß auch die Finanzierung �T nächsten NummeT sicher­
gestellt werden kann. Seine Entwicklung zum reinen Faichblatt hat ja stetig zu­
genommen, und dieses Ziel soU weiterverfolgt werden, wobei aber das Haupt­
gewicht auf der Praxis liegen sollte. In Zukunft soU ein Ausschuß die Redaktion 
dieser Zeitschrift übernehmen, so daß Dr. Golf entlastet wird. Die Zusammen­
arbeit mit der neu erscheinenden Zeitschrift „Der Landwirt im Ausland", die von 
der Deutschen Stiftung für Entwicklungsländer, der DLG und der GA WI heraus-­
gegeben wird, ist bisher leider nicht zustande gekommen, da diese Srtellen die von 
uns gestellten Forderungen nicht anerkannten, die Zeitschrift mit der Tradition 
Witzenhausens zu verbinden. 
Die Verhandlungen des korporativen Beitritts des Altherrenverbandes zum BAI 
(Bundesverband der Agraringenieure e. V.) stehen kurz vor dem Abschluß. Die 
Vertragsentwürfe haben dem Vo·rstand und Beirat inzwischen vorgelegen, und 
wir hoffen, daß der Konvent im Juni diesen Verträgen zustimmt. Damit wäre 
also auch die berufsständische Vertretung des Altherrenverbandes sichergestellt. 
Die Frage, ob deT BAI der für uns richtige Ingenieurverband ist, wurde eingehend, 
namentlich durch Kamerad Delfs-Fritz, überprüft. Vorstand und Bei.rat sind 
daraufhin dem Vorschlag gefolgt. 

Die im Jahre 1966 vom Konvent beschlossene Namensänderung des AHV ist nach 
verschiedenen eingehenden Besprechungen im Vorstand und Beirat immer noch 
nicht durchgeführt worden, da der Name der Ing,enieurschule für Tropenland­
wirtschaft noch nicht endgültig feststeht. Ganz besonders sind die von der Kultus­
ministerkonferenz beschlossenen Maßnahmen für die Ingenieurschulen und ihre 
Anhebung zu Akademien auch für unsere Anstalt von Bedeutung, so daß es falsch 
wäre, vor einer endgültigen Ji1ntscheidung den Namen des· Verbandes zu ändern. 

Schmaltz 

Neues von der Ingenieurschule für Tropenlandwirtschaft 

Der Ausbau der Schule macht kräftige Fortschritte. In den letzten Monaten konn-­
ten eine Reihe neuer Dozenten eingestellt werden, die vielleicht in den nächsten 
Rundbriefen einmal näher vorgestellt werden. Heute möge eine Übersicht über 
die Namen und Fä:cher des hauptamtlichen Lehrkäirpers genügen: 

· 

D r. Fr a n z -ffe r m a  n n  R i e b e  1, RLD: Entwicklun1gspolitik 
-

1 Fr i e d r i c h S i  e g e 1, ORLR: Betriebslehre, Beratungswesen 
Dr. H a n s - J o a c 11, i m G 1 a u n e r  , ORLR: Sozialökonomik I 
Dr. G e r h a r d  K ü t h e, ORLR: Tierhaltung und -zucht 
D r. Fr a n z  L o r e n z, ORLR: Landtechnik II 
H a r t m u t  M a t z  a t, StR: Englisch, Deutsch für Ausländer 
Dr. W a 1 t e r  R e d e  c k e r  : Pflanzenbau II, Gewächshäuser 
D r. M e c h t  i 1 d R o m  m e 1 ,  ORLR: Biologie, Pflanzenbau I 
Dr. A 1 b r e c h t  Sc h ä f e r, ORLR: Chemie, Bodenkunde, Pflanz.enernährung 
D r. W i 1 m a S c  h ä f e r s , StAss.: Französisch, Spanisch 
Dr. H a n s. W ai 1 t e r ,  ORLR: Mathematik, Physik, Landtechnik I 
Dr. P e t er W o  1 ff : Kulturtechnik, Wasserwirtschaft 

Herr Dr. Wolff, der den Dienst erst soeben am 1. April angetreten hat, ist als 
Absolvent des Jahrgangs 1958 der Lehranstalt und Mitglied Ihres Verbandes 
vielen von Ihnen bekannt. 
Räumlich herrscht noch immer Enge. Nachdem im Herbst durch das Technische 
Überwachungsamt auch die Heizungen des Torhauses am ZoUamtsplatz und des 
Laborgebäudes (der früheren Molkerei) stillgelegt wmden waren, verblieben nur 
das alte Collmannhaus und die in der Deula-Schule angemieteten Räume. All-· 
mählich aber macht die Renovierung des Hauptgebäudes auch sichtbare Fort-
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schir1t1ie. Die neue Heizung wurde gerade mit den ersten Herbstfrösten in Betrieb 
genommen, so daß die Arbeiten den ganzen Winter hindurch fortgeführt wurden. 
Die Maurer- und Putzarbeiten sind abgeschlossen, die nreuen Fenster eingebaut. 
Zur Zeit werden die Fußböden im ganzen Bau mit Asphalt abgedeckt und begra­
digt. Bis zum Semesterende werden wir voraussichtlich den girößten Teil des 
Gebäudes beziehen können. Zum Herbs,t werden dann - nach.dem Fortgang der 
Restaurierungsarbeiten im alten Refektorium zu rechnen - auch wohl Küche 
und Speisesaail in Betrieb genommen werden können. Bis· dahin soll auch die 
Heizung des Laborgebäudes wenigstens behelfsmäßig wieder in Ordnung gebracht 
werden. 

Damit wären wir im Winteremester personell und räumlich so weit, daß in der 
Ingenlieurschule auch ein 1. Semester anlaufen kann. Selbstverständlich kommt 
auch ein neues 3. Semester. Für beide Semester liegen eine Reihe Anmeldungen 
vor, doch sind noch einige Plätze frei, vor allem im 1. Semes:ter, für welches die 
Werbung relativ spät angelaufen ist. 

Im vergangenen Herbsrt hatte das neue 3. Semester mit 28 Studierenden angefan­
gen. Leider konnten davon 6 nicht zum nächsthöheren Semester zugelassen wer­
den. Das jetzige 4. Semester hat also 22 Studierende und das jetzige 6. Semester 
14. Wir hoffen, daß allen 14 in den ersten Augusttagen die Graduierungsurkunde 
überreicht werden kann. Die meisten dieser dann frischgebackenen Ingenieure 
werden wohl noch ein weiteres halbes Jahr bei uns bleiben und ab 1. Oktober :in 
unserem 8. Grundlehrgang für Agrarberater teilnehmen. 

Außerdem planen wir, im Herbst den ersten einjährigen Vorkurs für ausländische 
Studienbewerber anlaufen zu lassen. Unser Problem sind noch immer die fehlen­
den Unterrichtsräume. Vielleicht schaffen wir es. aber noch irgendwie. 

Wir hoffen, im Sommer viele von Ihnen beim Altherrentreffen wiederzusehen, 
und grüßen Sie alle recht herzlich. 

Dr. Riebe! 

Fragebogen 

Wir möchten uns neben der kameradschaftlichen Betreuung unserer Mitglieder 
nun auch noch mehr in die beruflichen und fachlid1en Gebiete einschalten. Dafür 
soll uns ein ausführlicher Fragebogen ausreichend Unterlagen über die Tätigkeit 
der einzelnen geben. Von diesem Fragebogen werden insbesondere Unterlagen 
für die Behandlung berufsständischer Fragen, das Nachwuchsproblem, eine 
genaue Berufsbeschreibung und die Anlegung einer Fachkartei erwartet. 

Nach ausführlichen und gründlichen Beratungen ist der Fragebogen zusammen­
gestellt worden und soll nun in nächster Zeit versandt werden. Wir treten an 
Eudl mit der dringenden Bitte heran, diesep. vollständig und sorgfältig auszu·­
füllen und möglichst bald zurückzuschicken. Wir sind überzeugt, daß uns jeder 
bei diesem wichtigen Vorhaben unterstützen wird. 

Zusammenarbeit mit dem 
„Bund der Agraringenieure - BAI e. V." 

Verhandlungen, die Kam. Delfs-F'ritz entsprechend Beschlüssen von Convent 
und Beirat mit dem BAI geführt hat, konnten mit edner am 1. 5. 1968 in Kraft 
tretenden Vereinbarung abgeschlossen werden. Danadl wird der AHV „Assoziier­
ter Verband des BAI", d. h. der 1. Vorsitzende des AHV oder ein von ihm Beauf­
tragter wird Mitglied des z. Zt. aus 4-6 Mitgliedern bestehenden Hauptausschusses 
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des BAI, der seinerseits 2 stimmberechtig.te Vertreter für die z. Zt. aus. 9 Mit­
gliedern bestehende Bundesdelegierten-Versammlung, dem obersten Organ des 
BAI, wählt. Die Leitung des Arbeitskreises Ausland des BAI Wir'd durch ein 
Mitglied des AHV übernommen, ferner wird ein Mitglied des AHV in den Beinit 
des BAI berufen, wo er als Berater für Fragen insbesondere der überseeischen 
Landwirtschaft fungiert. 
In der Vereinbarung heißt es u. a.: „Der AHV nimmt wtedlterhin in der bisher 
gewohnten Weise insbesondere die kameradschaftliche Betreuung seiner Mit-· 
glieder in enger Verbindung mit der Deutschen IngenieuTSchule für Tropenland­
wirtschaft in Witzenhausen wahr. Er bietet in Verbindung mit der Bibliothek für 
Fachfragen der tropischen Landwirtschaft in Witzenhausen (Deutsches Institut für 
tropische und subtropische Landwirtschaft GmbH) - und durch die Zeitschrift 
,Der Tropenlandwirt' seinen Mitgliedern sowie denen des BAI und den Organen 
des BAI auf Wunsch Hilfen zur fachlichen Unterrichtung und Weiterbildung." 

„Der BAI nimmt die mehr berufsständischen Belange auch der Mitglieder des 
AHV wahr, insbesondere auf Bundesebene und gegenüber Behörden und land­
wirtschaftlichen Organisationen in der BRD, sowie auch im Rahmen der EWG 
und im internationalen Bereich." 
„Der BAI bestärkt die Mitglieder des AHV, die gleichzeitig Mitglieder des BAI 
sind, weiterhin Mitglieder des AHV zu bleiben. Der AHV weist seine Mitglieder 
darauf hin, daß durch die Zugehörigkeit zum AHV die persönliche Mitgliedschaft 
im BAI, als Berufsverband keineswegs überflüssig wird und daß erst in gegen­
seitiger Förderung, Unterstützung und Zusammenarbeit die anstehenden Pro­
bleme gelöst werden können. Insbesondere empfiehlt der AHV seinen Mitgliedern 
den Bezug der Zeitschrift ,Der Agraringenieur'. Eine Abstimmung der Beiträge 
für gleichzeitige Mitgliedschaft im BAI und ARV, die darauf abzielt, solche 
Doppelmitgliedschaft zu erleichtern, soll angestrebt werden, wenn die Zahl von 
Doppelmitgliedern ein gewisses Maß überschritten hat." 

Mit dieser Vereinbarung beginnt für den AHV ein neuer Abschnitt seiner Arbeit, 
und wir hoffen, daß sie sich für seine Mitglieder in jeder Beziehung als güns.tig 
erweisen wird. Dies wird auf jeden F.all möglich sein, wenn alle Kameraden 
bereit sind, dabei mitzuarbeiten. In gemeinsamer Arbeit wird es sicher gelingen. 
alle Probleme beruflicher und fachlicher Natur, die sich aus unserer beruflichen 
Tätigkeit in aller Welt ergeben, zur Lösung zu bringen. 

Delis-Fritz 

Wichtige Änderung bei der Angestelltenversicherung 

Mit Inkrafttreten dies F'inanzänderungsgesetzes der BRD am 1. 1. 1968 silld auch 
diejenigen Angestellten, die bisher wegen Überschreitung der inzwischen auf­
gehobenen Versicherungspflichtgrenze von 1800,- DM nichit versichelJ."ungspfiichtig 
waren, wie a1lle anderen Angestellten versicherungspflichtig geworden. Und zwar 
ohne Rücksicht auf die Höhe ihres Arbeitsverdiens.tes oder ihre betriebliche Stel­
lung. Man kann sich jedoch von dieser Versicherungspflicht befreien lassen, 
wenn maru: 

1. vor dem 1. Januar 1968 das 50. Lebensjahr vollendet hat, wenn man also vor 
dem 1. 1. 1918 geboren wurde, oder 

2. wenn man mit einem öffentlichen oder privaten Versiche:rungsunternehmen 
:für sich und seine Hinterbliebenen einen Versicherungsvertra.g für den Fall 
des Todes und des Erlebens des 65. oder eines niedrigeren Lebensjahres bis 
zum 30. Juni 1968 mit Wirkung vom 1. Januar 1968 oder früher abgechlossen 
hat. Die Aufwendungen für diese Versicherung müssen mindestens den sonst 
zu zahlenden Beiträgen zur gesetzlichen Rentenversicherung entsprechen. 
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Ein entsprechender Antrag auf· Befreiung von der gesetzlichen Angestellten­
versicherung ist bis spätestens zum 30. Juni 1968 direkt bei der Bundesversiche­
rungsanstalt für Angestellte (BfA) in Berlin 31, Ruhrstraße 2, zu stellen. 

Angestellte, die sich bereits in den Jahren 1952, 1957 oder 1965 von der Versiche­
rungspflicht befreien ließen, brauchen keinen neuen Befreiµngsantrag zu stellen, 
da die früheren Befreiungen auch für die Zeit nach dem 31. 12. 1967 gelten. Wer 
jedoch von der Versicherungspflicht befreit war und in Zukunft auf eine weitere 
Befreiung verzichten will, muß das der BfA bis zum 30. Juni 1968 in einer Erklä­
rung schriftlich mitteilen. 
Durch Aufhebung der Versicherungspflichtgrenze von 1800,- DM haben nunmehr 
auch diejenigen Angestellten die Möglichkeit, in den Genuß der gesetzlichen An­
gestelltenversicherung zu kommen, die bisher wegen Überschreitung dieser Ver­
sicherungspflichtgrenze davon ausgeschlossen waren. 

Wolff 

Spenden für die Bücherei 

Auch diesmal hat der Winter den Spendenstrom nicht einfrieren können. An 
vielen Ecken der Welt wurden Sachen für die Bücherei zur Post gegeben: in 
USA, Gosta Rica, Ecuador, Brasilien; in Südwestafrika, Rhodesien, Kenya, 
Nigeria und Tunesien; in Zürch, Rom und sogar in der Ostzone. Darin sind 
natürlich nicht einbegriffen die vielen Zeitschriften, welche die Liste noch ganz 
erheblich verlängern würden. Und so gilt es wieder einmal, gar vielen Kam€ra­
den einen herzlichen Dank zu sagen. 

Von D r. W. Di e t r i  c h (34/36) kam ein dickes Paket aus Rom, D r. P. W o lf f 
(58) schickte sogar mehrere mit vielseitigstem Inhalt, vom Development Plan 
1966-1970 für Kenya über hochgelehrte Düngungsabhandlungen bis zum 
„Arbeitskleid der Landfrau"; dabei auch ein Taschenbuch „Guide du Chef de 
Section Palmiers, Edition 1965" der Lever-Plantagen im Kongo, ein Büchlein, wie 
man es sich auch für andere Kulturen wünschte. Dr. C. H e i n e  m a n  n (28/29) 
stiftete fünf Exemplare von dem bestimmt nicht billigen „F'ertilizer Guide for 
Tropical and Subtropical Farming". F. S t  e e p (59) benutzt� wieder eine Ghana­
Reise, um dort für uns „abiustauben". G. Ko h l  (64/65) sandte das willkommene 
Buch „Culturas da Fa·cenda Brasileira". Wollen Sie Südwestafrika besuchen? 
H. R o t h  (32/34) schickte einen „SWA Touristenführer" und H. B-e r t e r  m a n  n 
(32/35) ein „Swalurama, Farmenadreßbuch 1946-1967". 

Wohl die größte Überraschung war aber eine Sendung. aus Mitteldeutschland. 
K. Ki e s  s 1 i n  g (30/32) schickte drei hochwillkommene Bücher: „Nutzpflanzen 
der Tropen und Subtropen" Band 1 von G. Franke, „Schwarzafrika" von J. Suret­
Canale und „Gesundheitstaschenbuch für die warmen Länder" von J. Grober u. a. 

trber alles haben wir uns sehr gefreut. 

Ein herzlicher Dank gebührt auch der Gattin unseres verstorbenen Kameraden 
·w. Ocker (26/28), F r a u  E r n  a 0 c k e r ,  da sie uns aus dem Nachlaß mehr als 
200 Schriften und Bücher überließ. 

Und hier nun die hoffentlich vollzählige Liste: 

H. J. B e r t  e r  m a n  n (32/35), W. D e  l f s - F r i t z  (27/30), Dr. W. D i etr i c h  
(34/36), H. G e o r g e  (60), Dr. C. H e  i n  e m a n  n (28/29), E. J a n  y (36/38), G. 
J ü r g e n s  (61), K. Ki e ssl i n g  (30/32), G. Ko h l  (64/65, H. J. Kü h n e  (62), 
Frau E. O c k e r ,  W. öt t e l  (62), H. R o t h  (32/35), P. S a l l g e  (32/34h F. 
S t  e e p (59), Dr. P. T a g  (36/38), W. T reu t 1 e r  (19/20), G. W a s  s m a n  n (59), 
Dr. P. W o  1 f f  (58). 

Sodann sei für folgende Stiftungen gedankt: Herrn Prof. H. R u  t h e n b e r  g , 
Hohenheim, für seine Schrift „Organisationsformen der Bodennutzung und Vieh-
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haltung in den Tropen und Subtropen ... "; dem H.amburgischen Weltwirtschafts­
archiv für das Buch „Die industriell verwertbaren Pflanzen Brasiliens" von 
W. Mors, und dem Instituto Hans Staden in Sao Paulo für das Staden-Jahrbucti 
1967. Eine wertvolle Bereicherung der Bücherei sind auch die Belegexemplare der 
Bücher, die im letzten „ Tropenlandwirt" besprochen wurden. 

Vielleicht wird manchen Kameraden noch folgendes interessiieren: Wir hier in der 
Bücherei hatten gemeint, es müsse doch wünschenswert und nützlich sein, einen 
Katalog über unS'eren Büche:r- und Zeitschriftenbestand anzufertigen, der dann 
allen an der tropischen Landwirtschaft inte:ressierten Kreisen zugesandt werden 
könne, also den betreffenden Universitätsinstituten, den Organiationen der Ent­
wicklungshilfe usw. Aber woher Zeit und Geld nehmen? Da kam uns K. H a  r t -
m a n  n (39/40) zur Hilfe, der in Wolfsburg tätig ist. Er stellte dankenswerterweise 
die Verbindung zu der Volkswagenstiftung her, und nach entsprechenden Ver·­
handlungen glückte es, eine größere Summe bewilligt zu bekommen. Das Geld 
bekamen aber nricht wir, sondern die Zentralbibliothek in Frankfurt, die nun auch 
die Bearbeitung unseres Büchereibestandes übernimmt. Allerdings wird die An­
fertigung eines Kataloges erst der zweite Schritt sein; zunächst einmal erfolgt eine 
fachgerechte Bestandsaufnahme und zwar beginnend mit den Zeitschriften. Das 
geht so vor sich, daß in unregelmäßigen Abständen ein Kombiwagen aus Frank­
furt kommt, jedesmal 20-22 laufende Meter Zeitschriften mitnimmt und die inzwi­
schen bearbeiteten zurückbringt. Anschließend werden die Büch·er in der gleichen 
Weise drankommen. Eine ziemilich umständliche Prozedur, aber Frankfurt kann 
keine F'achkraft nach hier abstellen, und auch die benötigten Maschinen können 
dort nicht entbehrt werden. Sie müssen also die Arbeit dort so nebenbei mit­
maichen, und das geht natürlich nicht so schnell. Aber wir sind sehr froh, daß nun 
ein Anfang gemacht ist. Vielen Dank, Kamerad Hartmann! 

Leider gibt es auch einiges Unerfreuliche zu berichten. Da die zus.fündige Behörde 
die Olfeuerungsanlage im Büchereigebäude beanstandete, wurde dort die Öl­

heizung im September stillgelegt. Ein schleunigst aufgestellter kleiner Olofen 
erwärmte die beiden Zimmer, in denen wir saßen und die mit Wolldecken als 
Türersatz gegen die übrigen Räw11e abgetrennt wurden, nur notdürftig; in Sitz­
höhe herrschte meist nur eine Temperatur von etwa 14 O-rad. Außerdem hat1e 
man ja laufend in den nicht beheizten Räumen zu tun. 

Das wurde denn auch offiziell als unhaltbarer Zustand anerkannt, aber leider 
erwies sich dieser unhaltbare Zustand als sehr haltbar, dauert er doch heute noch 
an. Allerdings in einer stark gemilderten Form. Inzwischen s•ind nämlich wir drei 
Büchereileutchen (Sontag, Rüdrich, Mylord) in das Verwaltungsgebäude gezogen. 
in die beiden Vorzimmer von Dr. Schäfers. Büro. Sie wurden dadurch verfügbar, 
daß Herr Gabriel ausschied und Frau Reinhardt ein and!eres Zimmer bekam. Nun 
saß�n und sitzen wir wenigstens warm und genießen das sehr. Aber der Bücherei­
bestand und die Karteien sind weiterhin im ungeheizten Gebäude, das im Winter 
langsam zu ·etnem Eiskeller wurde. Also wenn jemand ein Buch ausleihen wolll;e 
oder wir drüben was nachsehen oder ordnen mußten, was laufend der F'all ist. 
dann müssen wir rüber in den Eiskeller. Wenn Verfasser dieser Zeilen bei eis­
kalten Füßen und vor Kälte steifen Fingern mit den Büchern und Karteikarten 
herumhantierte, dachte er oft sehnsüchtig an die heiße Sonne Liberias zurück! 

Nein, es war kein schöner Winter! Auch in anderer Beziehung nicht: am 18. Fe­
bruar starb Fräulein Dora-Marie R ü d r i c h. Damit verlor die Bücherei eine 
treue ehrenamtliche Mitarbeiterin, die stets freudig zur Stelle war, wann immer 
ihre Hilfe benötigt wurde. Wie unermüdlich beteiligte sie sich am Hinundher­
schleppen der Bücher, wenn während dieser letzten sechs Jahre des Wieder­
aufbaus der Bibliothek ein häufiges Neuordnen und Umstellen der Bücher erfor-· 
derlich wurde. Und mit den Zehntausenden und aber Zehntausenden von Kartei­
karten, die ihre zierlich.e klare Schrift tragen, hat sie sich ein bleibendes Denkmal 
gesetzt. In stiller Dankbarkeit gedenken wir ihrer. 
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Zeitschriften-Spenden 

Zunächst sei hier eine Unterlassungssünde wiedergutgemacht: im vorigen „Unter 
uns" wurde übersehen, W. F r e y t a g (11/12) zu danken für eine neue Abonne­
mentsstiftung, nämlich auf den „American Vegetable Grower". Das sei hier ent­
schuldigend nachgeholt. 

Sodann wird es W. D e  1 f s - F r i t z  (27/30) freuen zu hören, daß die FAO Near 
East Regional Office in Cairo mit der Lieferung i hrer zweimonatlichen Veröffent­
lichung begonnen hat. 

C 1. P o  h 1 (38/40) sei vielmals gedankt für das Abonnement 1968 auf „Reader's 
Digest", und ebenso W. P 1 a a s (22/25) für die Ankündigung, daß er „0 Dirigente 
Rural" für das Institut bestellt hat (es kamen noch keine Hefte). Und wer schickt 
wohl an meine Adresse den „ Tobacco Trust Account Digest" aus Australien? Auch 
ihm sei hier gedankt. 

H. F 1eisc h e1 (29/31) schenkte den Ja hrgang 1967 von „Die Phosphorsäure". 
M. Li c k f e t t  (63) bemühte sich in Ecuador erfolgreich um die Nachlieferung 
noch ausstehender Hefte der „Revista Ecuatoriana del Banano". H. M u n d  t 
(32/34) erbot sich, laufend die „Gazeta Agricola de Angola" zu schicken. R. B o y  e 
(34/35) fragte an, ob wir an der „Revista Agricola" aus Mocambique interessiert 
seien (wie kann man als alter Schnorrer da nein sagen?!). J. G. T h  i e r  o 1 f (65/66) 
will uns für 1968 auf die „Cahiers d'Agriculture Pratique des Pays Chauds" 
abonnieren. In der großen Büchersendung von Frau 0 c k e r  waren auch man­
cherlei Zeitschriften und wenn jetzt abschließend auf die großen Lieferungen von 
Dr. P. Wo 1 f f  (58) hingewiesen wird, so kann man dabei wirklich sagen: das 
dicke Ende kommt nach, de.nn was alles hat er wieder geschickt! 

Allen Spendern sei also herzlich gedankt, sowohl den eben genannten wie aber 
auch allen denen, welche die laufende Abonnements auch für 1968 wieder erneuert 
haben. 

· 

Erwähnt sei nun noch, daß zwei weitere Zeitschriften im Austausch für den 
„ Tropenlandwirt" eingehen: „Afrique Contemporaine" und „Arquivos do Instituto 

Biologico", die beide über Dr. Golf kommen. 

Spenden für das Gewächshaus 

W. K r  ü g e r  (63) 

R. M u n k e 1 t (64/65) 
.J. S t  a c h o w (26/29) 

brachte aus Togo mit je eine Pflanze von Brachiaria 
razizuois (?),Büffelgras (Pennisetum ciliare oder Buchloe 

·dactyloides (?), Cynodon dactylon, Cynodon plectosta­
chyum, Digitaria decumbens, Panicum maximum, Pa­
spalum conjugatum, Green Panic (?), und Musa para­
disiaca. 

sandte aus Spanien Saat von Anona cherimolia. 

brachte aus Kamerun mit: 3 Samen von Raphia vinifera, 
2 Sämlingspflanzen von Raphia vinifera, 3 Sämlings-
pflanzen von Elaeis guineensis, 3 Pilanzen von Vetiveria. 

Eben vor Redaktionsschluß kommt auch noch ein Päckchen von P. S a  11 g e 
(32/34), den die Sehnsucht und das Reis·ebüro „Quelle" nach Kamerun gebracht 
hatten, wo er seiner Frau sein altes Arbeitsgebiet zeigte, auch gleich zwei Ent­

wicklungsprojekte besuchte und bei Dr. K. T h  i e s  (35/37) zu Gaste war. Das 
Päckchen enthielt als Mitbringsel aus Kamerun mehrere Blumenzwiebeln (r0te 
Amaryllis oder weiße Crinum?) und ein Rhizom, das sich hoffentlich als das 
weißblühende, stark duftende Hedychium coronarium erweisen wird. Herzlichen 
Dank! 

E. M y l o r d  
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Besuche 

In der Zeit vom Oktober 1967 bis 31. März 1968 besuchten uns in Witzenhausen 
folgende Kameraden: 

H u b  r i g (09/10) mit Frau aus Hess. Lichtenau, v o n B 1 ü c h e r  (20/23) aus 
Marburg, K ü h n e  (62) aus Tunesien vor seiner Ausreise nach Ceylon, v o n  B a c h 
(22/24) aus Südwestafrika, F r a  e d r i c h (64/65) mit Frau aus Obervolta, B r a u  n 
(63) aus Ecuador, J ü r g e n s (61) Gießen, K a i s e r (65/66) Niger, Erich S c h u 1 i z 
(61) ·aus Südwestafrika, 0 e 1�c h 1e g e 1  (62) mit Frau aus Neu Guinea, T e  m -
m e n (63) Nicaragua voT seiner Ausreise nach Ecuador, E, r t e 1 (62) Neumühle, 
H i  11 e k e (26/28) mit F'rau aus Bad Neuhaus/Schliersee, K 1 i:> s (64/65), Z i e b e 11 
(64/65), K 1 ö c k n e r  (64/65) vor Ausreise nach Indien, W e i n  b r e n n e r  (65/66) 
mit Frau, Neumühle, Dr. G o  1 f (30/32) Limburg, T h  i e r  o 1 f (65/66) mit Frau 
aus Senegal, K 1 in g e (63) vor Ausreise nach Togo, V o 11 e r  t (63) Kolumbien, 
J e  1 i n  e k (58) mit Frau aus Tanzania, Ric h t e r  (64/65) Senegal, Winfried 
K r ü g e r  (63) Togo, B e r  n h a r d t· (64/65) Tanzania vor Ausreise nach Tschad, 
W e i t z e n b e r  g (28) aus Bensheim a. d. B., K n a c k e (62) aus Neu Guinea, 
v o n  H a  s e (30/32) mit Frau aus Südwestafrika, B e c k  (62) Nigeria vor Ausreise 
nach Niger, S t  a c h o w (26/29) mit Frau aus Kamerun, B e h  n k e (65/66) Cost.a 
Rica, F r i t z (64/65) von der Zentralafrikanischen Republik vor Ausreise nach 
Kamerun, Li n d e m  a n  n (62) Stöckheim, F r i e d e  1 (34/36) vom Kongo-Brazza­
ville, M i 11 e r  (62) aus Tanzania. 

Verlobungen 

B e  h n k e ,  Horst (65/66), San Jose, Costa Rica, mit Bärbel Brandau, Witzen­
hausen, am 30. Dezember 1967 

S c h i  e 1 e ,  Boris (66/68), z. Zi. Witzenhausen, mit Waltraud Predehl, Witzen­
hausen, Silvester 1967 

Marie-Louise W e i t  z e n b e r  g , Tochter von Kam. Horst Weitzenberg (28) in 
Bensheim mit Wilhelm König, Leimen, Weihnachten 1967 

Vermählungen 

R i c h t e r ,  Alfred (64/65), Senegal, mit Nadege Guillon, Paris, am 18. März 1967 

T h  i e r  o 1 f , Johann-Georg (65/66), Senegal, mit Karin Pippert, Witzenhausen, 
am 16. Dezember 1967 in Witzenhausen 

B r e i  p o h  1, Walter (27/30), Ahlen/Westfalen, mit Dorle Müller, Witzenhausen, 
am 2. Februar 1968 

Vo n K u  n o w ,  Bernd (62), Südwestafrika, mit Rosemarie Alpers am 24. Fe­
bruar 1968 in Windhoek, Südwestafrika 

B e  h n k e ,  Horst (65/66), San Jose, Costa Rica, mit Bärbel Brandau, Witzen­
hausen, am 16. März 1968 in Witzer.ihausen 

Roswitha E ri g e 1, Tochter von Kam. Karl Engel (31/33), Leipzig, mit Thilo Weber 
am 16. Dezember 1967 in Leipzig 

Geburten 

S i  k o r  s k i ,  Erwin (57), Sierra Leone, im September 1967 ein Junge 

K a ise r ,  AndTeas (65/66), Niger, am 13. Oktober 1967 Tochter Britta in Bad 
Wildungen 



Dr. H o  e p p e ,  Carl (59), Philippinen, am 20. Oktober 1967 Tochter Patric ia-Ines 
in Rizal/Philippinen 

S p o e 1 s t r a ,  Mark-Justus (63), am 13. Januar 1968 Tochter Tynke-Jonna in 
Pattensen bei HaI1il1.over 

01 i ve r a s, Miguel-Lautaro (62), Berlin, am 27. Januar 1968 Sohn Marcus in 
Enköping/Schweden 

Z i e 1 e n s k i ,  Horst (63), am 16. Februar 1968 Tochter Sabine in Bad Hom­
burg v. d. H. 

S e  y b o 1 d ,  Hans (61), am 22. Februar 1968 Sohn Sebastian-Hans in Fort de 
Franc�e, Martinique, fran.z. Antillen 

K r ü g e r ,  Wienfried (63), Togo, am 11. März 1968 Sohn Michael in Bookholz­
berg/Oldb. 

Frau Liselotte R e i n h a r d t ,  bisher Sekretärin des Instituts, am 16. März 1968 
Tochter Sandra in Witzenhausen 

Geburtstage 

Seinen 86. Geburtstag konnte begehen Kamerad 

Richard S a  r n o· w (01/02) am 9. Februar 1968 in Tsumeb, Südwestafrika 

den 85. Kamerad 

Fritz B ö h 1 e n (05/06) am 21. Dezember 1967 in Wissentrup/Lippe 

den 80. die Kameraden 

Eberhard K r  e c k e  1 (05/08) am 31. Oktober 1967 in Nastätten/Taunus 

Fritz T r o m m  e r  s h a u s e n  (06/09) am 25. Dezember 1967 in Yoffre, Argentinien 

Albert R e m  m e r  s (05/08) am 4. Januar 1968 in Florida, USA 

den 70. die Kameraden 

Franz R ü d r i c h  am 24. November i967 in Witzenhausen 

Herbert B a c h u s (19/21) am 1. Dezember 1967 in Ludwigsburg 

Anschriftenänderungen 

Seit 1. Oktober haben sich nachstehende Anschriften verändert. Im kommenden 
Juni soll wieder ein neues Anschriftenverzeichnis herausgegeben werden, denn 
laufend gibt es Anderungen, das alte, im Juni 1966 erschienene Verzeichnis, 
stimmt nur noch teilweise. Meldet also bitte Eure veränderte Anschrift sofort 
nach Witzenhausen, damit sie noch mit aufgenommen werden kann. 

B e c k ,  Siegfried (62) Toukounouss/Filingue, Niger, Westafrika 

B e h  n k e , Horst (65/66) Comp. Banaeras Atlantica, Lda. 

B e h r , Heinz (33/36) 

B r a m m  e i e r , Heino (62) 

Apart. B. A. /San Jose, Costa Rien, 
Zentralamerika 

3 Hannover-Rücklingen, Pfarrstraße 39 

8-D Solomo Park, U. C. Davis, Calif„ 
35617- USA 

C z e c h , Horst (64/65) 86 Bamberg, Seehofstraße 7 

D i n k e 1 a c k ·e r , Ottheinrich (29/33) 

D o h  n a -S c h 1 o d i e n ,  Eberhard 
Siegfried Burggraf zu, (34/36) 
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D ö r f 1 e r , Theodor (58) 

E g 1 i ,  Paul (23/25) 

F e r n s e b n e r , Rudolf (61) 

F i t t e , Peter (62) 

F r  e y, Hans-Joachim (65/66) 

F r i e d e 1 , Georg {34/37) 

F r i t z , Alfred (64165) 

G e  o r g e , Henning (60) 

G i e b e 1 e r  , Dieter (57) 

G e r h a r d , Klaus (61) 

H a c k 1, Rudolf (63) 

H e i n , Erhard (23/26) 

H e  11 w i g ,  Hans-Jürgen (59) 

H o f m a n n , Ferdinand (25/27) 

H o n o 1 d , Klaus (64/65) 

J a n y , Eberhard (36/38) 

,J ö r g e n s e n , Hans (62) 

J ü r g e n s , Eberhard 

K a u f m a n  n , Walter (60) 

K a p p e 1 , Ernst (63) 

K 1 i n  g e ,  Eberhard (63) 

K 1 ö c k n e r ,  Hugo (64/65) 

K o h 1, Günther (64/65) 

L a u s s e r , Richard (65/66) 

L i  e r  o w ,  Karl-Christian (63) 

M e ye r ,  Wolfgang-Conrad (58) 

M e ye r  , Hans-Ludwig (57) 

M i 11 e r , Konstantin (62) 

B. P. 13, Wum via.Bamenda, Kamerun, 
Westafrika 

,,La Rustica", Ch 1803, Chardonne 
sur Vevey, Schweiz 

c/o N.A.C.F., Korea-German-Dairy 
Farm, P.O. 50, Seoul, Rep. of Korea 

612 Michelstadt, Michael-Haas-Str. 18, 
bei Leineweber 

83 Landshut/Bay., Seepointweg 4 

Service de la Production Animale; 
B.P. 83, Brazzaville, Rep. du Congo 

LR.C.T., B.P. 22, Maroua, Kamerun 
Westafrika 

8201 Raubling, Frankenweg 6 

clo Hansen & Söhne. P.0. Box 1501, 
Addis Abeba, Äthiopien, Ostafrika 

Agricultural Training Centre, P.O. 1. 
Pematang-Siantar, Sumatra, Indonesien 

48:3 Gütersloh, Viktoriastraße 39 

Divisao de Tecnologia, Agricola e 
Alimentos, Rua Jardim Botanico 1024, 
Rio de Janeiro, Brasilien, Südamerika 

C'!o Schering A.G., Abteilung 
Pflanzenschutz - Ausland, 1 Berlin 65, 
Müllerstraße 170-1'72 

B.P. 75, Korhogo, Elfenbeinküste, 
Westafrika 

6967 Buchen/Odenwald, Bödigheimer Str. 11 

6231 Sulzbach/Taunus, Bahnstraße 13 

455 Bramsche, Moselstraße 10 

492 Lemgo, Stettiner Straße 6 

7859 Eimeldingen ü. Weil/Rhein, Zelterweg 7 

Pra-Buddha-Bath, P.O. 1, 
Prov. Saraburi, Thailand 

Box 22, Nuatja, Togo, Westafrika 

J ndo-German-Nilgiris-Development, 
Project Ootacamund, Bakie House, 
Madras, Indien 

8501 Oberasbach über Nürnberg, Rudolfstr. 6 

P.0. 41, Kitale, Kenya, Ostafrika 

Hda. La Esperanza Lda., Apart. 37, 
Alajuela, Costa Rica, Zentralamerika 

14, rue Es-Soyouti, El Menzah, Tunis, 
Tunesien 

Stifterstraße 7/8/89, A 4600 Wels, 
Oberösterreich 

8911 Pitzling Nr. 4, Kr. Landsberg/Lech 
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M ü 11 e r  , Walter (60) 

M u n k e 1 t , ' Roland (64/65) 

N e u e n d o r f , Ortwin (62) 

N o  e 11, Walter (62) 

K ü h n e, Hans-Joachim (62) 

N y a r k o , Paul (65/66) · 

0 e tt e l ,  Wolfgang (62) 

P l a n t z , Alexander (64/65) 

P f l a n z  - Jäg e r ,  Kurt (27/30) 

R a z f a r , Hossein (62) 

R e u t e r , Herbert (59) 

R i c h t e r  , Alfred (64/65) 

R ö s c h , Hans (63) 

S a  a k e ,  Wolrad (61) 

S a 11 a c h , Werner 

S e y b o l d ,  Hans (61) 

S i k o r s k i , Erwin (57) 

S c h m i d t , Helmut 

S c h n i t z e r , Peter (61) 

S c  h o t t k e ,  F�itz (58) 

S c h u 1 t z., Erich (61) 

S t  r a s s e r  , Hermann 

T h  i e r  o 1 f, Johann Geo·rg (65/66) 

T e  m m  e n, Karl-Heinz (63) 

vVa d s  a c k , Joachim. 

W a 1 k e r , Otto (26/28) 

W atß m a n  n ,  Gustav (59) 

6749 Freckenfeld/Pfalz, Hauptstr. 170 

„Finca La Moyora", Calete de Velez, 
Malaga, Spanien 

Berlin 41, bei E. Schreiber, 
Liliencronstr. 9 

5485 Sinzig a. Rhein, Zehnthofstraße 

30/8 Park Road, Colombo 5, Ceylon 

!17 Gassiot Road, London SW 17, England 

B.P. 30, El Jadida, Marokko, Nm:dafrika 

P.O. 672, Mogadiscio, Somalia, Nordafr. 

P.O. Box 46, Isando, Tvl., Südafrika 

8061 Peilheim Nr. 33 über Dachau 

40 Logements D 10, Cotonou, Dahomey, 
Westafrika 

B.P. 265, Kaolack, Senegal, Westafrika 

Apart. 1443, San Salvador, 
Rep. El Salvador, Zentralamerika 

3251 Rittergut Lüttringhausen über Hameln 

2391 Dollerupholz über Flensburg 

Lajus, Le Carbet, Martinique, Antillen 

Kamakwie W esleyan Secundary School, 
Kamakwie via Makeni, Sierra Leone, 
Westafrika 

c/o Kitale Hotel, P.0.41, K:itale, 
Kenya1, Ostafrika 

Casilla 47, Sucre, Bolivien, Südamerika 

8, Rue de Fez, El Jadida, Mairokko, 
Nordafrika 

cio S. Cohen Ltd„ P.O. 215, Windhoek, 
Südwestafrika 

c/o Kitale Hotel, P.O. 41, Kitale, Kenya, 
Ostafrika 

B.P. 265, Kaolock, Senegal, Westafrika 

a/c Exportadora de Frutas Ecuatorianas, 
Cas. 3321, Guayaquil, Ecuador, 
Südamerika 

B.P. 30, El Jadida, Marokko, Nordafrika 

Av. Colon 3069, Cordoba, Alto Alberto, 
Argentinien, Südamerika 

P.O. 20101, Alkantrant, Preto·ria, 
Südafrika 

v o n W e b  s k y , Dankwart (65/66) 452 Melle, Wallgraben 
Z i e 1 e n s k i , Horst (63) 6382 F'riedrichsdorf/Taunus, Wilhelmstraße 3 
Z i 11 i c h ,  Ehrenfried (61) a/c Consulado da Alemanha, C.P. 1604, 

Recife/Pernambuco, B:rasilien, 
Südamerika 

G r e i 1 i n  g ,  Frank (61) 

F' r a n k , Theodor (30/32) 
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Sc h w i t z k e ,  Jürgen (63) 

R e  i c h e , Carlos (19) 

S c h e n k , Carlo (60) 

V o 11 e r t , Hellmuth (63) 

BUS s e' Ulrich (61) 

B.P. 30, El Jadida, Marokko, Nordafrika 

8a. Avenida 15-46, Zona 10. Apart. Corr. 
99 - A, Guatemala, Guatemala, C.A. 

B.P. 75, Korhogo, Elfenbeinküste, 
Westafrika 

a/c Geigy S.A„ Apart. 6728, Caracas, 
Venezuela 

3 Hannover-Buchholz, Bormann-Weg 15 

Gesuchte Anschriften 

Wer kann uns zu den Anschriften folgender Kameraden verhelfen? 

B a r t h o 1 o m ä u s , Hans (32/34) 

B ö h n i s c h , Oskar (63) 

B r o d, Ernst (62) 

B u c h n e r  , Burkhard (57) 

Dr.H o p f e n g a r t, Martin,(40/41) 

Ja n n, Peter (57) 

K r ü g e r ,  Joachim (64/65) 

K ü s t e r s, Josef (58) 

P o 11 e h n, Eckart (65/66) 

R o e s t e 1 , Merlen (63/64) 

S o mm e r , Harald (63) 

v o n  Sc h öna u-W e h r, 
Roderich (33/35) 

S c h w i t z k e , Christian (62) 

T h e o b a l d ,  Hans-Udo(61) 

Kassel 

Mannheim 

Hermannshof 

Rhodesien 

München 

München 

Köln-Dellbrück 

Australien 

.• Tschad 

Argentinien 

Nigeria 

Somalia 

Nigeria 

Nagold 

Namentliche Aufstellung der Studierenden 
(3. Semester, ab Oktober 1967) 

der Deutschen Ingenieurschule für Tropenlandwirtschaft 

Name - Vorname: Heimatanschrift: 

1. A r  o, John Oyedele Ile Ariyo Oro via Offa, Nigeria 

2. B e  e r, Eckhard 

3. B i d n er , Dieter 

3451 Heinsen, Weserstr. 56, üb. Holzminden 

Valmont Orchard, Dunham, Quebec, 
Canada 

4. B r e i , Wilhelm 

5. F' e 1 d m  a n n , Winfried 

6. H a r n i s c h , Rüdiger 

7. H e r  h a u s ,  Günther 

8. H e r r , Theo 

9. H o f f s c h 1 ä g e r  , Wolfgang 

10. H o  m a n  n, Heinz-Rainer 

8306 Schierling, Buchhaiusener Str. 4 

2981 Menstede Nr. 14, Post Arle über Norden 

2 Hamburg-Kleinflottbeck, Wilhelmistr. 18 

8 München 54, Prochintalstraße 26 

7441 Großbettling,en über Nürtingen 

284 Diepho-lz 

3 Hannover, Grehlenstr. 39 

17 



11. H u 1 t s c h ,  Karl-Hans 

12. K i ain , Khashayar 

13. K o r t h a s , Gerd 

14. M a i e r , Hansmartin 

15. M a n z o k  o , Gaston 

16. M b a 11 a , Janvier 

17. N g a k o u  t o u, Pierre Klamon 

18. R o s s, m a 111 n , Sven 

19. S a y i d u , Dirudonne 

20. T r u t m a n n ,  Christian Ch 

21. W a n k e , Helmut 

22. W i e n  s ,  Richard 

343 Witzenhausen, Siedlerstraße 41 

Khayam-Str. 314, Sehahreza, Iran 

2894 Stollhamm (Oldb.) 

7212 Deißlingen üb. Rottweil, 
Hofgut Wildenstein 

Kimata, Kongo 

B.P. 492, Jaounde, Kamerun, Westafrika 

Quartier 15 ans, Moissala, Tschad, 
Westafrika 

705'1 Endersbach (Württ.), Ziegleistr. 3 

Cattier, Kongo 

6644 Orselina, Tessin, Schweiz 

8711 Mönchsondheim üb. Kitzingen 

2427 Kreuzfeld-Malente 

Nachfolgender Artikel ist der Zeitung „Die Welt", Nr. 293, Ausgabe vom 16. De­
zember 1967, entnommen. Ich halte es für angebracht, ihn Euch zur Kenntnis zu 
bringen. 

Der Ingenieur für Tropen-Landwirtschaft 
Das moderne Berufsbild 

Wohl in kaum einem anderen Wirtschaftszweig haben sich Ausbildung und 
Berufsbilder nach dem Krieg so stark gewandelt wie in der Landwirtschaft. Das 
gilt besonders für die mittleren und gehobenen Laufbahnen. Landwirtschafts­
meister, Landwirtschaftstechniker und -berater verschiedeil!er Fachrichtungen 
und der Ingenieur für Landbau sind zum Teil völlig neu geschaffene Ausbil­
dungswege dieser Jahre. 

Einige der früheren „Höheren Landbauschulen" sind zu vollen Ingenieurschulen 
für Landwirtschaft (zum Teil auch Ingenieurschulen für Landbau oder Landbau­
technik genannt) umgewandelt und ausgebaut worden. Wie die Ingenieurschuler. 
anderer Fachrichtungen haben sie die Aufgabe, in einem sechssemestrigen Stu­
dium auf wissenschaftlicher Grundlage eine höhere landbautechnische Bildung 
zu vermitteln, die den Absolventen zu selbständiger Tätigkeit als praktischer 
Ingenieur befähigt. Das Studium schließt mit staatlich.er Ingenieurprüfung und 
Graduierung zum „Ingenieur (grad.)" ab. 

Bis zu dieser Neuregelung gab es in der Bundesrepublik nur eine höhere land­
wirtschaftliche Fachschule, die ihren Absolventen den Titel „Ingenieur" verlieh: 
die 1956 gegründete „Lehranstalt für tropische und subtropische Landwirtschaft" 
in Witzenhausen/Werra. Witzenhausen hatte als Standort der früheren Deutschen 
Kolonialschule eine bis in das vorige Jahrhundert zurückreichende Ausbildungs­
·tradition in der tropischen Landwirtschalt. Sie wurde wieder aufgegriffen, als in 
-den fünfziger Jahren durch die wachsenden wirtschaftlichen Verflechtungen der 
Bundesrepublik mit den überseeischen Ländern der Bedarf an deutschen Land­
wirten mit einer tropenlandwirtschaftlichen Ausbildung zunahm. 

Die frühere „Lehranstalt für tropische und subtropische Landwirtschaft" hat von 
1956 bis 1966 etwa 300 bis 400 Deutsche (zumeist mit einer vorherigen Ausbildung 
als staa:tlich geprüfter Landwirt) und Ausländer in einem einjährigen Zusatz­
studium zu „Ingenieuren für tropische und subtropische Landwirtschaft" aus­
gebildet. Die Absolventen sind heute über die ganze Welt verstreut und arbeiten 
vor allem in der Privatwirtschaft (zum Beispiel als Assistenten und Verwalter 
auf größeren Pflanzungen) und für die Industrie (insbesondere als Düngemittel­
und Pflanzenschutzberater, als Bewässerungstechniker und für die Landmaschi-
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nenindustrie). In wachsendem Umfang sind sie auch seit etwa 1960 in der öffent­
lichen und privaten Entwicklungshilfe eingesetzt wo·rden. 
Im Zuge der erwähnten Neuordnung des landwirtschaftlichen Ausbildungswesens 
in der Bundesrepublik ergab sich die Notwendigkeit, auch di:e Ausbildung des 
Ingenieurs für Tropenlandwirtschaft umzugestalten. Den Richtlinien, die die 
Konferenz der Kultusminister zur Vereinheitlichung des Ingenieurschulwesens 
in den letzten Jahren erlassen hat, war dabei ebenso Rechnung zu tragen wie dem 
internationalien Standard für die Ausbildung vergleichbarer Fachkräfte. Die Kon­
sequenz lag in der Errichtung der „Deutschen Ingenieurschule für Tropenland­
wirtschaft" an Stelle der früheren Lehranstalt in Witzenhausen. 
Die Deutsche Ingenieurschule für Tropenlandwirtschaft arbeitet seit dem vorigen 
Jahr. Zulassung, Studiengang, Studienführung und Prüfung entsprechen den Be­
stimmungen für die anderen Ingenieurschulen der Landwirtschaft. Vorausset­
zungen für die Zulassung zum Studium sind mittlere oder Fachschulreife und ·eine 
abgeschlossene zweijährige landwirtschaftliche Lehre. 
Schwerpunkte bei der Ausbildung sind neben den allgemeinen Fächern, wie sie 
an den heimischen Ingenieurschulen der Landwirtschaft gelehrt werden, die 
Produktionsbedingungen und -formen der tropischen und subtropischen Land­
wirts'chaft, die allgemeinen kulturellen, sozialen und wirtschaftlichen Verhält­
nisse sowie die besonderen Arbeitsbedingungen in den überseeischen Ländern 
und die internationalen wirtschaftlichen und politischen Beziehungen. Daneben 
spielen die Sprachstudien mit Englisch und wahlweise Französisch oder Spanisch 
eine große Rolle. 
Der Studiengang läßt die Möglichkeit eines Wechsels von einer anderen Ingenieur­
schule der Landwirtschaft zur Ingenieurschule für Tropenlandwirtschaft bis 
spätestens nach dem zweiten Semester offen .Für die finanzielle Studienförderung 
gelten auch in Witzenhausen die Richtlinien des sogenannten Honnefer Modells. 
über die Verdienstmöglichkeiten nach erfolgreichem Abschluß des Studiums läßt 
sich generell lediglich sagen, daß die freie Wirtschaft vor allem bei einer Tätigkeit 
im Ausland sehr unterschiedliche materielle Bedingungen bietet, bei Auslands·· 
arbeit aber gewöhnlich höhere Anforderungen an ihre Mitarbeiter stellt als bei 
vergleichbarer Tätigkeit im Inland und direse Arbeit dementsprechend auch besser 
als in der Heimat bezahlt. 
Der finanzielle Vorsprung des Auslandspostens bleibt nach dieser Erfahrungs­
regel auch dann bestehen, wenn man die erforderlichen Abstriche für höhere 
Lebenshaltungskasten und ähnliches mehr berücksichtigt. 
Auslandsarbeit verlangt vom Ingenieur für Tropenlandwirtschaft ebenso Viel-· 
seitigkeit wie gute spezielle Kenntnisse und Erfahrungen; Beweglichkeit und 
Anpassungsfähigke1t müssen verbunden sein mit einer ausgeprägten Fähigkeit 
zu selbständigem Handeln, zur Übernahme von Vernntwortung und zur Men­
schenführung. 
Nach dem bisherigen Entwicklungshilfe-Etat benötigt das Bundesministerium 
für Wirtschaftliche Zusammenarbeit jährlich 25 bis 30 neue Ingenieure für 
Tropenlandwirtschaft für eine solche Auslandstätigkeit; dieser Zahl entspricht 
die Ausbildungskapazität in Witzenhausen. Nach einigen Jahren praktischer 
Auslandsarbeit bieten sich diesen Spezialisten auch in der Heimat aussichtsreiche 
Arbeitsmöglichkeiten. H.K. 

Brief von Fritz Jung, Jamaika 

Kamerad Fritz J u n g  (22/25) in Jamaika kramte, angeregt durch das „Unter 
uns", in seinen Witzenhäuser Erinnerungen. Nachstehend der Wortlaut seines 
Briefes vom 17. 12. 1967, der sicher von allen Kameraden gern gelesen wird. 
Lieber Kamerad Gerhard Sontag! 

Eigentlich sollte heute der Tag sein, an dem ich Weihnachtsgrüße in die Heimat 
schicke. „Unter uns'' hat es nun fertiggebracht, daß ich das Programm ändere. 
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Heute früh bekam ich das Heftehen, und - bissig alle Unterbrechungen a·b­
wehrend - habe ich es sofort gelesen. Alte Erinnerungen sind wieder lebendig 
geworden, und ein Brief an Dich, den Vertreter der Kameradschaft, soll deshalb 
sofort geschrieben werden. 

Wenn man jetzt im Alter von 65 Jahren zurückblickt auf ein frohes, abwechs­
lungsreiches und erfolgreiches Leben, so wird man immer mehr davon überzeugt, 
daß Witzenhausen doch eine bestimmte Rolle in Beruf und Charakter gespielt hat. 
Du hast mit mir zusammen die Zeit erlebt, als unser strenger, guter „Alter", 
Professor Fabarius, uns zu formen versuchte. Wenn es beim gemeinsamen Abend­
essen hieß: „Die Kameradschaft wird in den Hörsaal gebeten!" Wenn dann dort 
unser „Alter" uns anredete: „Tja, tja, meine Herren, Sie sind keine Herren!" Und 
wie wir dann unsere Fehler zu hören bekamen. Weißt Du noch, wie wir das Fun­
dament der Kapelle im Innenhof ausschachteten und es zu regnen begann und 
wir uns natürlich ins Trockene begaben - wie dann plötzlich oben im Fenster der 
„Alte" erschien: „Meine Herren, Sie sind doch nicht aus Zucker! Ein zukünftiger 
Tropenmensch muß sich an den Regen gewöhnen! Hinaus mit Euch an die Arbeit!" 
überhaupt der „Alte" - so respektlos der Name klingt, so sehr war er auch 
gefürchtet und verehrt. Seine Kontrollgänge durch die praktischen Betriebe 
(Stellmacherei, Schmiede, Gemüsebau, Molkerei usw.) waren gefürchtete Aus­
flüge, darauf ausgerichtet, uns möglichst viel fürs praktische Leben mitzugeben. 
Mit Spitzbart, dicker Brille, makellos in schwarzem Rock gekleidet, den Gehstock 
im Takt aufstoßend, erschien er dann plötzlich sowohl in dien Betrieben als auch 
oft nachts, wenn wir in unseren Buden bei abgeblendeten Fenstern den Teufel 
tanzen ließen. Und kaum war der Warnruf „Achtung, der Alte! " verklungen, kam 
von ihm auch schon die Antwort: „Zu spät, der Alte ist schon da!" Und wenn ich 
ihn damals gefürchtet habe - wie oft habe ich ihm später im Berufsleben dankbar 
sein müssen, daß er in meinem „Halbstarken-Lebensabschnitt" erziehend gewirkt 
hat. Er hat's auch nicht leicht mit uns gehabt. Unsere ganz schlimmen Taten will 
ich als nicht nachahmenswert beschämt verschweigen. Aber weißt Du noch, 
Kamerad Jup (Stangier) in Brasilien, wie wir uns nach Poli;zeistunde durch den 
Kohlenkeller haben einschmuggeln müssen? Und wie oft haben wir nachts dem 
Alten ein Ständchen gebracht und nicht verstehen können, daß er nicht runter­
kam und mitgesungen hat. Ach, wenn ich noch an meinen Mühlen.dienst denke 
(Nachtschicht), zusammen mit Kam. Kiock, der außerdem noch Minnedienst hatte 
und mich hatte allein arbeiten lassen. Damals kam der Alte zur Kontrolle, und 
ich glaubte, es sei endlich Kam. Kiock. Hinter der Tür stehend schlug ich beim 
Öffnen mit einem leeren, mehligen Sack zu. Nach Abzug der Staubwolke sah ich 
dann den schwarzgekleideten Professnr Fabarius in weißem Anzug dastehen. 
Es war hinterher doch nicht so schlimm. Nur haben mich meine Kameraden 
anderen Tages verlacht, als ich den weißen Anzug wieder auf schwarz bürsten 
mußte. Aber denken wir auch mal an die anderen Stunden, wenn der Alte uns 
freie Hand ließ! Kam. Jup, Rittinghausen und von Adamovich - ich glaube, Ihr 

wart dabei -, als wir ausgereei.'met in Hundelshausen die Kirmes mitfeierten. Wir 
müsi;en uns wohl zu sel:r um die dortigen Schönen gekümmlert haberu. Wißt Ihr 
noch, wie wir nach dem Schlachtruf „Die Kerb is uus!" den Ausgang und die 
Flucht erkämpfen mußten? Gerhard, entsinnst Du Dich noch der Feste, die wir 
feierten? Sommerfest 1924! Listen gingen herum: „Wer hat eine einwandfreie 
Tanzdame? Wer hat eine Schwester zum Fest einzuladen? Wer nimmt diese 
Schwester?" Insofern einer „ganz ohne" ist und eine haben möchte: „Kann er 
tanzen? Wie groß? Haarfarbe? Welchen Typ wünscht er?" Eingeladen wurde 
nach dieser Liste ein Mädchenpensionat. Und zum Fest kamen sie dann, streng 
bewacht von weiblichen Feldwebeln. Vorstellung im Innenhof - Kaffeietafel im 
Park - Wasserpantomime auf der Werra. Und abends und die Nacht hindurch 
Tanz im Eßsaal oder in der Schifferkneipe im Keller. Auf den Treppen standen 
„Unbestechliche", die die Besichtigung der Buden verhinderten. Und dann kam 
wieder der Alltag - Arbeit und Hörsaal. Aber auch dann noch hat uns der Hafer 
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gestochen. Hans-Karl (Treue), entsinnst Du Dich noch unserer Saalschlachten im 

Collmannhaus? Oberer Flur gegen den unteren mit Wasserschlauch und Feuer­
löschern? Armer Dr. Peppler, unser guter Chemielehrer. Sonntag morgens, 

·besonders am Monatsende, haben wir Dich besucht und Deinen Rheinwein getrun­
ken, und montags beim Abfischen des Karpfenteiches, der Dir untersfand, haben 
wir unterm Hlemd die geklauten Kairpfen nach Hause getragen und auf verbote­
nem Kocher zubereitet. Wer war eigentlich damals mit dabei, ab wir mit unserem 
verehrten Fritz Schumacher eine Exkursion machten und auf dem Rückweg in 
der Nähe des Ludwigsteins Kirschen klauten? Als dann auch noch der Feldhüter 

·kam und wir alle entkamen - bis auf Schumacher. Es spricht für Kameradschaft, 
daß wir alle wieder zurückgingen, um unserem Dozenten aus der Patsche zu 
helfen. Es gelang uns, sonst wäl'e er heute „vorbestraft"! Und dann kqm das 
Diplom und der Abschied von der Jugend. Wie war man doch stolz, daß man es 
„trotzdem" g!eschafft hatte, und Wie hat man sich, mehr denn auf alles andere, 
auf den traditionellen „Marsch zum Bahnhof" gefreut. Vollzählig gab uns die 
Kameradschaft das Geleit (Junge Kameraden, lacht nicht, wenn ich aus e·iner 
anderen Zeit erzähle). Voran die Musikkapelle, dann in Tropenuniform die Fah­
nenträger - dann die Diplomaten (so nannten sich die „Bestandenen"), und dann 
hinterher die anderen - nach Semestern geordnet -, ganz zuletzt die „Sch ... -
praktikanten". Durch fast alle Straßen zogen wir. Unsere Kneipen, Bäcker und 
Konditoren kredenzten uns Abschiedsgetränke. Ganz Witzenhausen war auf der 
Straße. Die Stimmung stieg nach jedem Halt. Und unterwegs gesellte sich auch 
noch hinzu: Liddy und die schöne Alma und Bonzo und Marrianne, und da stand 
auch noch mit dem Dackel an der Leine, von uns allen schüchtern verehrt, die 
schöne SGliönheitspflegerin. 
Auf dem Bahnhof stand die Kameradschaft in Reih und Glied, und mit dem Lied 
„0 Deutschland, herrliches Vaterland .:." fuhren wir hinaus, die meisten von uns 
- hinaus in die Ferne. - -

Lieber Gerhard, das war gestern abend geschrieben, noch unter dem Einfluß von 
„Unter uns" stehend. Ich hatte mich belohnt mit einem Glas „Bambu" (halb Gin 
und halb Vermouth) für jedes halbe Blatt und habe bei Nr. 8 dann ins, Bett gehen 
müssen. Es ist auch gut so, sonst hätte ich noch seitenlang von alten Zeiten 
schwärmen können . .. 

Auf ein Merkblatt, das uns vom Institut für Auslandsbeziehi.mgen in Stuttgart 
zugeschickt wurde, möchte ich die Kameraden aufmerksam machen. 

Merkblatt über den. Bezug von Buchspenden 

Gruppen deutscher Techniker, Ingenieure und Bauarbeiter im Ausland haben 
die Möglichkeit, Bücher deutscher Autoren kostenlos aus Deutschland zu beziehen. 
Als B e s t e  11 u n  g genügt ein Brief an das 

Institut für Auslandsbeziehungen 
Abteilung Buchversand 

7000 Stuttgart 1 

Charlottenplatz 17 

Der Brief ist mit der Bitte um Befürwortung der zuständigen deutschen Vertre­
tung des Gastlandes einzureichen, die ihn an das Institut für Auslandsbeziehungen 
weiterleitet. Aus dem Brief soll hervorgehen, um welche Gruppe von Fachkräften 
es sich handelt und welche Bücher oder welche Art von Büchiern gewiinscht 
werden (ausgenommen spezielle technische Fachliteratur). Die gewiinschten 
Bücher gehen dem Besteller bzw. der Gruppe so bald wie möglich zu und stehen 
ihr für die Dauer des Auslandsauftrags zur Verfügung. 
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Kameradenbrief 
Liebe Kameraden! 

Zu Anfang des Kameradenbriefes möchte ich allen Kameraden, die Grüße und
' 

Berichte nach Witzenhausen schickten, recht herzlich danken. über jeden noch sc 
kurzen Gruß freue ich mich, kommt darin doch die Anhänglichkeit an Witzen­
hausen und den Verband zum Ausdruck. Möge der eine oder andere, dem ich nicht 
persönlich gedankt haibe, mir nicht gram sein. Allein zum Weihnachtsfest und 
Jahreswechsel sind über 130 Grüße und Wünsche aU1s aller Welt eingegangen. Ihr 
werdet verstehen, daß es unmöglich ist, jedem einzeln zu danken. 

Mit meinem Bericht von dem, was ich aus dem Kreis der Kameraden gehört habe, 
will ich wieder im Süden Afrikas beginnen. 

Zunächst habe ich die traurige Pflicht, Euch. vom Ableben unseres Kameraden 
Carl L a  n d g r e b e (08/10) zu unterrichten. Nach kurzem Krankenlager verstarb 
er am 27. Januar 1968 in Johannesburg im Alter von 85 Jahren. In den 60 Jahren, 
die seit seinem Besuch der Deutschen Kolonialschule vergangen sind, hat er die 
Verbindung zu Witzenhausen niemals abreißen lassen, noch im vergangenem 
Dezember bedankte er sich für unseren Weihnachtsgruß. Ein schweres Herzleiden 
hat seinem Leben ein Ende gesetzt. Unter großer Beteiligung fand am 31. Januar 
in der deutschen Friedenskirche in Johannesburg die Trauerfeier statt. Wir 
trauern mit seiner Gattin und den Kindern und werden unserem Carl Landgrebe 
ein ehrendes Gedenken bewahren. - Kam. A r  r a s (07 /09) hat mit Landgrebe 
einen Kameraden aus der gemeinsamen D.K.S.er-Zeit verloren, mit dem er schon 
vor dem 1. Weltkrieg in Ostafrika treue Freundschaft hielt. In den fünfziger Jah­
ren trafen sie sich in Johannesburg wieder, wo beide ihren Lebensabend verbrin­
gen. Regelmäßig alle 14 Tage besuchten sie sich, gedachten vergangener Ffianzer­
Jahre in Ostafrika und diskutierten in angeregter Unterhaltung über das Zeit­
geschehen. Arras wird diesen treuen Kameraden sehr vermissen. Im November 
besuchte Kam. Arras mit seinem Schwiegersohn den Krügerpark, der ob seiner 
Schönheit und seines Wildrelichtums seine Erwartungen weit übertraf. 

Kam. Z a r  n a c k (31/33) teilt mit, daß das Ostertre;ffen 1968 am 14. 4. auf der 
Farm Klipfontein bei Kam. Massow v o n  Pr i n  c e (19/22) stattfindet. Vorgesehen 
ist ein Vortrag von v o n  Pr i n  c e über die Entwicklung seiner Farm, und Kam. 
W aß m a n  n (59) von der Schering A.G. wird über Schädlingsbekämpfung spre­
chen. Zarnack hofft auf eine große Beteiligung. Dem Rundschreiben Zarnacks an 
die Mitglieder seiner Landesgruppe in Südafrika entnehme ich noch folgendes: 
Kam. Dr. Hans-Wilhelm L i  p p o 1 des (25/27), Botschafter der Bundesrepublik 
bei der Regierung von Losotho, ist inzwischen in Südafrika eingetroffen. Kam. 
Dr. Lippoldes ist den meisten von uns bekannt und vertraut, war er doch lange 
Jahre bei der Deutschen Botschaft in Pretoria tätig. Wir begrüßen A. K. Dr. Lip­
poldes und seine Gattin wieder in Südafrika und auch hoffentlich bald wieder im 
Kreise der Landesgruppe. 

Kam. S c  h o e n f e 1 d e r  (11/13) in Rustenburg schreibt im Januar begeistert von 
dem Treffen der Landesgruppen in Südwestafrika im vergangenen Sommer. Sehr 
beeindruckt war er von der Karakulfarm von Kam. v o n H a s e (30(32), der am 
besten durchorganisierten des Landes. Rustenburg wartet auf Regen, der im ver­
gangenen Jahr reichlich fiel und eine Rekordernte brachte, Für den Tabak ist 
zwar genügend Wasser für die Bewässerung vorhanden, aber die Körnerfrüchte 
beginnen langsam zu vertrocknen. Dieselbe Klage läßt auch Kam. S c h ü d e r  
(30/33) vernehmen: gut aufkommender Mais, aber wegen der Trockenheit nur 
kleine Kolbenbildung. Der Graswuchs sei gut und das Vieh in guter Kondition. -
Kam. K r ü g e r  (24/25) in Rustenburg ist mit der Weizenernte zufrieden und hofft, 
sofern kein Hagel auftritt, auch auf einen guten Tabakertrag. Anfang Juli fährt 
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er zur ärztlichen Behandlung in die Schweiz und hofft auf ein Wiedersehen in 
Witzenhausen. Lt. Bericht in der „Afrikapost" wurde er zum 1. Vorsitzenden des 
von ihm gegründeten „Sportschützenvereins" in Kroondal gewählt. Unseren 
Glückwunsch! 

Sein Schwiegersohn Kam. K ö s t e r , Manager einer großen Viehfarm in der 
Kapprovinz, schreibt, daß es mit dem Vielzuchtprogramm aufwärts geht, zumal 
jetzt die im letzten Urlaub in England gekauften Herfordbullen zur Verfügung 
stehen. Die Farm soll durch Zukauf von weiteren 25 000 acres auf 60 000 ver­
größert werden. - Kam. B e h r e n s (28/30) meint ebenfalls, daß er mehr Regen 
gebrauchen könnte. Er steht noch mit Kam. R a p p  (29/31) in Chile im Briefver­
kehr, der dort, verheiratet mit einer Deutsch-Chilenin, Leiter eines Sägewerks 
und Besitzer einer eigenen Farm ist. 

Einen neuen „Südafrikaner" haben wir mit Kam. Peter E c k  h a r d t (59), der 
vorher auf einem Entwicklungsprojekt im Libanon tätig war und nun im Novem­
ber 1967 für die Hermannsburger Mission nach Natal ging. Sein Semesterkame­
rad B r u c h holte ihn in Johannesburg vom Flugplatz ab und zeigte ihm die 
nähere Umgebung. Die Farm Bethel-Waterval, auf tj.er er tätig ist, ist 6000 ha 
groß, jedoch noch nicht alles unter Kultur: Mais, Baumwolle, Sorghum und Lu­
zerne, daneben viel Weideland mit Afrikaner- und Herfordmastvieh, außerdem 
intensive Forstwirtschaft mit Wattle, Eukalypten und Pinien. Ihm steht ein 
schönes Haus mit 20 acre großem Garten zur Verfügung, eine kleine deutsche 
Gemeinde mit ca. 80 Seelen ist vorhanden, ebenso auch Schule, Kirche und Pastor. 
Er glaubt, daß er sich da sehr wohlfühlen wird. Kam. W a ß  m a n  n (59) ließ sich 
in Südafrika nieder. Im März schrieb er, daß er sich bei Pretoria ein Sechszimmer­
haus, Neubau mit großem Garten, gekauft hat. Das Leben gefällt ihm dort sehr 
gut und auch geschäftlich - er ist für die Firma Schering tätig - ist es im Gegen­
satz zu Ägypten, wo er vmher war, unvergleichlich besser. Sein Arbeitsgebiet 
umfaßt die Länder Südafrika, Südwestafrika, Mozambique, Zambia, Malawi, 
Rhodesien und Angola. Auf der Durchreise von Lagos/Nigeria nach. Angola war 
sein Semesterkamerad S t  e e p bei ihm zu Gast. Mit P f  i t z i n  g e r  (59), der eine 
Baumwollpflanzung leitet, kommt er öfters zusammen, auch S c  h o e n f e 1 d e r  
(11/13), v o n  F r  i t s c h e n (32/34), N i c k s t  ä d t (31/34) und Zarnack (31/33) hat 
er schon aufgesucht. Von ihm erfuhr ich auch, daß Kam. B r u c h Südafrika ver­
lassen hat und nun Manager einer Farm in Südwestafrika ist. Neue Anschrift 
bitte mitteilen. Unser alter Kam. S t e n g e  r (06/08) in Südwestafrika bedankt sich 
für die Glückwünsche zu seinem 80. Geburtstag. Es tat ihm leid, daß er wegen 
einer Operation nicht am Treffen auf Farm Jena teilnehmen konnte. Und traurig 
war er, daß die Kameraden, die von Farm Jena aus nordwärts fuhren, an seinem 
Haus in Okahandja vorbeigefahren sind, ohne ihn aufzusuchen. Seit 1908, also 
60 Jahre, ist er in Südwestafrika, im Mai 1914 war er das letzte Mal in Witzen­
hausen. Mit dem letzten Dampfer vor Kriegsbeginn konnte er 1914 noch nach 
$wakopmund ausreisen. - Kam. v o n  H a  s e (30/32) besuchte uns mit seiner Gat­
tin bei seinem Deutschlandaufenthalt auch. Am Sonntagabend trafen wir uns in 

gemütlichem Kreis im Hotel „St. Jacob", und am Montagvormittag hielt er in der 
Aula der Max-Eyth-Schule einen interessanten Vortrag vor unseren Studieren­
den und denen der Max-Eyth-Schule über seine Karakulfarm, der großen An­
klang fand. Kam. S c h u 1 t z (61), früher bei Kam. von Prince in Südafrika, war 
in Deutschland und besuchte uns in Witzenhausen. Seit Februar 1967 ist er in 
Windhoek tätig bei der Firma Cohen in der Abteilung landwirtschaftliche Ma­
schinen, eine interessante Tätigkeit, durch die er im ganzen Land herumkommt. 
Bei der gleichen Firma ist auch Kam. I z k o (64/65) angestellt. Kam. R o t h (32/34) 
schickte uns sehr schöne Fotos vom Treffen bei Kam. von Hase. 

Kam. Hanns B a g d a  h n (26/29), A n  g o 1 a , war mit seiner Gattin bei seinem 
Südwester Besuch 5 Tage sein Gast. Sie besuchten die landwirtschaftliche Aus-
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stellung in Windhoek, die sie sehr beeindruckte 
·
und deren Trubel sie ge,nossen 

haben. Anschließend reisten Bagdahns noch für zwei Wochen in den Norden An­
golas und suchten die Kam. T ü b  b e n und Ma n t z e 1 auf. Im August diesen 
Jahres, wenn die Kaffee-Ernte abgeschlossen ist, kommen sie nach Deutschland 
auf Urlaub. 

Von Ma n t z e 1 (32/34), Angola, kam ein Gruß aus Südwestafrika. Er hatte Ur­
laub und brachte seinen Sohn in die deutsche Schule nach Windhoek und nahm 
auch die Gastfreundschaft von Kam. Roth in Anspruch. Nach 33 Jahren traf er 
Kam. R o t h k e g e 1 (30/34) zum 1. Male wieder, auch mit Kam. B e r  t e r  m a n  n 
(32/35) und G u n  d a  c k e r  (31/33) kam er mehrmals zusammen. Von Kamerad 
Mu n d  t (32/34) erfuhren wir erst kürzlich, daß sich seine Frau und Kinder schon 
fast ein Jahr wegen Brkrankung, hervorgerufen durch Mikrofüarien, in ärztlicher 
Behandlung in Deutschland befinden und er selbst um die Weihnachtszeit bei 
ihnen in Deutschland war. Kam. B o y e (34/35) in Mo z a m  b i q u e klagt wie die 
Südafrikaner über die geringen Niederschläge. Er hat seinen Staudamm ver­
grö�ert und hofft nun, daß bald genügend Regen kommt. 

Während der Unruhen im 0 s t k o n g o zogen die drei Witzenhäuser dort, die 
Kameraderu T o p f  (61), R e u t e r  (59) und lVI ü 11 e r  (60), der Sicherheit halber 
auf eine Pflanzunig. Später fuhr Reuter dann mit seinem Wagen in das angren­
zende Rwanda, Müller schaffte es mit dein Motorboot über den Kivusee. Topf 
blieb noch einige Tage länger in Bukavu und kam .nachts, als die Grenze schon 
geschlossen war, über den See nach Rwanda. Topf, der für die Firma Büchler auf 
Cinchonapflanzungen arbeitete, bleibt in Rwanda, wo diese Firma auch Pflan­
zungen besitzt. Reuter ist inzwsichen nach Dahomey und Müller schrieb im No­
vember aus seiner Heimat in Deutschland: „Wenn wir auch fast unser ganzes 
Eigentum verloren haben, so bedeutet das nicht viel im Vergleich dazu, daß einer 
von uns körperlichen Schaden erlitten oder gar sein Leben verloren hätte." 

In T a n z  a n i a wurde Kam. v o n S t r e n g e  (25/28), Landwirtschaftsattache an 
der deutschen Botschaft in Daressalaam, durch den Tod seiner Tochter Irmela in 
Trauer versetzt. Im Alter von 32 Jahren starb sie nach kurzer Krankheit in As­
mara/Äthiopien. Kam. J e  1 i n  e k (58), Generalmanager der Karimjee-Pfianzun­
gen, war mit seiner Familie in Deutschland auf Urlaub. In dieser Zeit besuchte 
der älteste Junge - Frau Jelinek ist Wit2lenhäuiserin - mit Eifer und Erfolg die 
hiesige Volksschule. Unsere Witzenhäuser „Kolonie" in Tanzania hat sich gelich­
tet: Kam.F i t t e  (62) mußte krankheitshalber nach Deutschland, war in Tübingen 
im Tropenkrankenhaus, wo man Amöben und Brucellose feststellte, außerdem 
leidet sein ältester Junge an Kinderlähmung, so daß er vorläufig in Deutschland 
bleiben wird. B r a m m e  i e r  (62), der geheiratet hat, ist nach USA, um in Kali­
fornien Landwirtschaft zu studieren. Mi 11 e r  (62) ist ebenfalls in Deutschland 
wie auch N e u e n  d o r f (62), der in Berlin das Studium der Landwirtschaft auf­
genommen hat .. Und Kam. B u s s e  (61) hat am 1. 1. 1968 nach seiner Rückkehr 
aus Tanzania mit seiner Tätigkeit bei der Verkaufsgemeinschaft deutscher Kali­
werke in Hannover begonnen. Kam. H a  y e r  (65/6b) schreibt im Dezember, daß 
er nach lOmonatigem Aufenthalt in Ifakara/Tanzania wieder in Deutschland ist, 
seinen Urlaub hier verbringt und auf neuen Einsatz wartet. S c h e u e r  m a n  n 
(63), ist nach Tanzania zum Kilomberoprojekt gekommen, während B e r  n h a r d t 
(64/65) dieses Projekt mit einem im Tschad gewechselt hat. 

So, nun nach Kenya! Kam. Dr. T a g  (36/38) hatte wieder eine gute Weizen- und 
Pyrethrumernte auf seiner Farm, auch die Schafzucht gedeiht gut. Im November 
traf er auf der Straße in Nairobi Kam. Dr. Mu t s  c h e 11 e r  (59) und v o n  
S t r e n g e  (25/28) und abends noch S e n f t v o n  P i  1 s a c h (29/31). Kain. W e i ß  
(62) in Kitale berichtet öfters von dort. Das „Unter uns", im November hier ab­
geschickt, erreichte ihn erst Ende Januar, denn durch die Schließung des Suez-
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Kanals braucht die Normalpost oft 10 Wochen! Auf dem Projekt sind jetzt acht 
Witzenhäuser tätig: F r  e y (61), W e i ß  (62), D a  h 1 (63), R o s e  (63}, S t e c k (63), 
L a u s  s e r  (65/66), S c h m i d t und S t  r a s  s e r. Das sind mehr als die Hälfte 
der Angestellten! Sylvester hatten sie eine schöne Party, die fast nur aus Witzen­
häusern bestand. Auch der Projektleiter und zwei Herren aus Bonn (MdB), die sich 
gerade in Kenya aufhielten, nahmen daran teil, und allen hat es sehr gut gefallen. 
Hier möchte ich einen Wunsch von Kam. Weiß einfügen: Wer B r i e f m a r k e n  -
s a m  m 1 e r  ist und am Tausch mit ostafrikanischen Briefmarken interessiert ist, 
möge sich mit ihm in Verbindung setzen (Anschrift: P.O. 343, Kitale, Kenya, Ost­
afrika). Kam. S t e c k (63) meldet sich mit Frau zum Altherrentag an. In seinem 
„local-leave" hat er mit einem Arbeitskollegen den Kilimandjaro bestiegen, in 
5 Tagen bis zur Kaiser-Wilhelm-Spitze! Unsere „Neulinge" in Kitale, die Kam. 
S c h m i d t  und S t r a s s e  r scheinen sich dort wohlzufühlen, sie haben jeden­
falls alles besser vorgefunden, als sie erwartet hatten. Sie beraten Afrikaner, die 
ehemalige Europäerfarmen von 200-1000 ha besitzen, die in der ganzen Gegend 
verstreut in ca. 2000 m Höhe liegen. Kitale selbst ist ein sauberes Landstädtchen 
mit nettem Hotel, Banken und Geschäften, wo man praktsich alles kaufen kann. 

Kam. 0 t t e n s (62) in Cyangugu/Rwanda berichtet im Dezember von den Ereig­
nissen im benachbarten Bukavu/Kongo, durch die sie ja direkt mit betroffen wur­
den. Bukavu ist tot, völlig leer und ausgeplündert, in den Häusern ist nichts mehr 
vorhanden, keine Möbel, keine Türen und Fenster, alles ist geraubt. Eines Mor­
gens fanden sich die abgesetzten Söldner und Katangesen in seiner in Bau be-· 
findlichen Teefabrik ein, und die 2000 Mann hausten dort drei Wochen. Die Ka­
tangesen sind fort, die Söldner mit Schramme und zwei Deutschen leben noch 
immer in drei halbfertigen Häusern am Fabrikplatz. Trotzdem konnten die Ar­
beiten am Teeprojekt weitergeführt werden. 1967 wurden wieder 70 ha kultiviert, 
bald kann der erste Tee gepflückt werden. 1968 sollen weitere 100 ha dazukom­
men. Kam. K o b  o 1 d (62), Ottens Schwager, ist wieder in der Nähe, ebenso G ü t t 
(32/35) und R i n g  (62) mit Frau und zwei Töchtern. Ottens schreibt, daß sie noch 
fast täglich den so plötzlichen Tod von Kam. 0 c k e r  , der ihnen immer helfend, 
beratend und väterlich zur Seite stand, bedauern. Im Januar sind die 106 Söldner 
immer noch auf der Pflanzung, zusammengepfercht in drei kleinen Hütten, streng 
bewacht, doch meint Ottens, daß sie wohl nicht ausgeliefert werden. Vor Weih­
nachten hatte er Besuch von seinen Eltern, mit denen er verschiedene Tierreser­
vate besuchte und vier Tage auf Großwildjagd auf Büffel und Antilopen mit gu­
tem Weidmannsheil war. 

Einen weiteren Gruß erhielten wir von K
·
am. L a u s  s e r  (65/66), der von Kitale 

nach Mombasa mußte, um dort einen neuen Wagen abzuholen. In Nairobi auf 
dem Flugplatz traf er zufällig Kam. J e  1 i n  e k (58), mit dem er zusammen nach 
Mombasa flog. 

Als neues Land in unserem Verzeichnis ist A t h i o p i e n hinzugekommen, wo 
Kam. G i e b e 1 e r  (57) für die Farbwerke Hoechst in Addis Abeba tätig ist. 

Aus T u n e s i e n  schreibt Kam. Wolfg.-C. M e y e r  (58), daß er Ende 1967 das 
Projekt auf Cap Bon verlassen hat, da es im Frühjahr den Tunesiern übergeben 
und von ihm nur noch lose überwacht wird. Mit den Leistungen der Fellachen ist 
er sehr zufrieden. Der Bruttoumsatz wird 1967 125 000 DM betragen, während er 
vor der Errichtung des Projekts nur den 10. Teil betrug. Der Gemüseanbau hat sich 
gut eingespielt, Weiß- und Blumenkohl, Zwiebeln, Tomaten, Paprika und Kar­
toffeln. Auch der Futteranbau (Luzerne und Alexandrinerklee) ist gut eingeschla-

. gen. Zum Schutze der Kulturen wurden rund 50 km Windschutz gepflanzt, Kasua­
rinen, Tamarisken und spanisch Rohr. Ende des Jahres haben sie dort den stärk­
sten und kältesten Sturm seit Jahren erlebt, der großen Schaden anrichtete, auch 
die Orangen wurden trotz Windschutz sehr in Mitleidenschaft gezogen. Anfang 
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des Jahres zog er in eine schöne Villa in einem Vorort von Tu:nti.s. Denn; am 

1. 1. 1968 hat er ein Beregnungsprojekt von 560 ha im Medjerdatal übernommen. 
Der Hauptproduktionszweig wird Milchwirtschaft sein, also Futteranbau vor 
allem, dann noch Gemüse- und Obstbau. 160 deutsche Kühe stehen bereits dort, 
die auf 300 erhöht werden sollen. Der Obstbau von z. Zt. 50 ha wird auf 200 ha 
ausgedehnt werden (Pfirsiche, Oliven und Wein). Das Projekt soll Ende 1969 den 
Tunesiern übergeben werden. 

Außer daß uns Kam. J e  d d i (64/65) Grüße aus Kairuan schickte, ist von unseren 
Tunesiern noch zu berichten, daß Kam. K ü h n e  (62) und S c h u p  p e n e r  (63) 
das Land verlassen haben. Schuppener hat in Gießen das Studium der Landwirt­
schaft begonnen, während Kühne nach Ceylon versetzt worden ist. 

Auch M a r o k k o ist·als neues Land hinzugekommen, wo wir nun mit drei Kame­
raden vertreten sind: S c h o t t  k e (58), 0e t t e1 (2) und W a d s  a c k. Sie arbei­
ten alle in der Beratergruppe der Deutschen Entwicklungshilfe im sogenannten 
Daukkala-Projekt, ca. 100 km südlich von Casablanca. S c h o t t  k e ist Ende 
November mit seiner Familie nach Marokko übergesiedelt, wo er bereits 1960/61 
tätig war. Da er aus der Bewässerungsbranche kommt, obliegt ihm dort diese 
Arbeit. 

In S e n e g a 1 halten noch Kam. T h  i e r  o 1 f (65/66), der im Dezember 1967 in Wit­
zenhaus·en geheiratet haJt, und R i c h t e r  (65/66) die Stellung, während Kam. v o n  
W e b  s k y (65/66) nach Deutschland in die Verwaltung der Agrar- & Hydrotech­
nik nach Essen gekommen ist. 

Auch in S i e r  r a L e o  n e sind wir nunmehr vertreten. Kam. S i k o r  s k i (57) ist 
ab Januar 1968 Lehrer in den Fächern Landwirtschaft, Chemie und Geschichte an 
der Oberschule der amerikanischen Methodistenmission. Nachdem er an der 
Landwirtschaftlichen Hochschule Berlin sein Diplom gemacht hatte, studierte er 
ein Jahr am sozial-pädagogischen Institut der Universität London, um Erfahrun­
gen im Unterrichtssystem zu sammeln. Er ha.t gehei.ratet Ul!ld im September 1967 
wurde ihm ein Junge geboren. Sikorski soll später, wenn er sich eingearbeitet 
hat, eine „Schulfarm" aufbauen. 

Kam. S t  a d e  (32/35) in L i b e r i a  dankt für das „ Unter uns", das immer gleich 
„verschlungen" wird. Er beneidet die Südwester und Südafrikaner um die dorti­
gen so schönen Landestreffen. In Liberia scheitert das leider an den großen Ent­
fernungen, den Kosten und vo11 allem an der Zeit, über die die Kameraden nicht 
frei verfügen können. 

Kam. S ö 11 n e r  (63), für „Misereor" in der Elfenbeinküste, hat mit dem Aufbau 
der Schule viel zu tun. Es stehen 15 ha zur Verfügung, auf denen die Schule mit 
den Demonstrationsfeldern errichtet werden soll. 

Kam. R i= u t e r  (59)· schreibt im Januar: „Im Kongo haben wir Angst und Schrek­
ken ausgestanden, sind aber körperlich unversehrt auf eigene Initiative heraus­
gekommen." Er ist jetzt für eine deutsche Firma in D a  h o m e y ,  wo er die ma­
schinelle Trocknung von Maniok in Gang bringen soll, das als Beimischung zum 
Hühnerfutter verwandt wird, tätig. 

Kam. Winfried K r ü g e  ·r (63) in T o g o  verlebte mit seiner Frau den Urlaub in 
Südwestafrika, was mit keinerlei Schwierigkeiten verbunden war. Als Neu­
ling im Togo kann ich Kam. K 1 i n  g e (63) anführen, der im März 1968 seine Ar­
beit dort als Leiter einer Landwirtschaftsberatung in Nuatja im Auftrag für 
„Dienste in Übersee" aufgenommen hat. Vorher bereiste er noch Südafrika und 
traf sich mit seinen Semesterkameraden Christin W o 1 f und M e n s i n g in Pre­
toria. Und bei einem Besuch in Südwestafrika überbrachte er unsere Grüße Kam: 
A r  i n  g (65/66). Klinge hat sich vorgenommen, später mal in S.WA, das er 
von einem früheren Aufenthalt her kennt, seßhaft zu werden. 
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Kam. F r a  e d r i c h  (64/65) ist jetzt drei Jahre in Kongoussi in 0 b e r  v o 1 t a' auf 
einem Bewässerungsprojekt des Landes Hessen und ist inzwischen zum Produk­
tionsleiter des Projekts aufgerückt. In der Anlaufphase wurde die Finanzierung 
durch das Land Hessen sichergestellt und jetzt ab 1. 1. 1968 wird alles mit BA W­
(Bundesanstalt für gewerbliche Wirtschaft)Mitteln bestritten. Er selbst ist immer 
noch Angestellter der Firma Paul Pabst in Saarbrücken. Fraedrich schreibt wei­
ter: „In den letzten Jahren haben wir die Menschen hier mit dem Zugtier Ochse 
bekanntgemacht und die Angst der Menschen vor den Tieren in Angst des Tieres 
vor dem Menschen umgedreht. Die Genossenschaft hat 30 Zugochsen, 70 ha Land, 
142 verschiedene Parzellen und dementsprechend 142 verschiedene Bauern, die 
pro Familie 0,5 ha bewirtschaften. Angebaut werden unter unserer Oberleitung 
20 ha Baumwolle, 20 ha Gründüngung und 20 ha Bohnen, Erdnuß, Mais und Ge­
müse (Zwiebeln, trockene und grüne Bohnen, Tomaten, Porree, Karotten, Papri­
ka, Auberginen, Sellerie und rote Rüben). Mit Erfolg haben wir dieses Jahr den 
Export für Gemüse per Luftfracht nach Paris durchgeführt. Allein 12 Tonnen 
Bohnen wurden verfrachtet, nächstes Jahr sollen es mindestens 30 t werden. Sie 
sehen also, es geht aufwärts und im Hinblick auf die Produktion habe ich den 
größten Teil der Bergfahrt hinter mich gebracht. Jedenfalls steigt die Einnahme­
seite und die Ausgabeseite beginnt zu stagnieren. Baumwolle und Erdnuß sirid 
die Hauptausfuhrartikel des Landes, aber es ist nicht gerade viel, was hier pro­
duziert wird. Obervolta ist immer noch eines der ärmsten Länder Afrikas, dies 
wird sich auch in absehbarer Zeit nicht viel ändern." 

Kam. K a i s e r  (65/66) ist nach seinem Urlaub im Oktober/November vertraglich 
wieder nach Toukounous / N i  g e r und will seine Familie bald nachholen. Kam. 
B e c k  (62) ist im Juli 1967 von Nigeria zurück und von der Gawi ebenfalls für 
das Projekt Toukounous/Filingue unter Vertrag genommen worden. Am 15. 3. 
1968 ist er nach dort ausgereist. Christian S c h w i t z k e (62) hat, wie Beck er­
zählte, die Cattle Farm in Mokwa/Nigeria verlassen. Von seinem jetzigen Verbleib 
wie von dem seines Bruders Jürgen (63), vorher in Malaga, sind wir nicht unter­
richtet. Auch Kam. S o m m e r  (63), der im umkämpften Enugu/Biafra wohnte, 
soll Nigeria verlassen haben, auch von ihm hörten wir lange nichts mehr. Nur 
Kam. S t e e p von der Ruhr-Stickstoff (59) ist noch in Nigeria. Nach wie vor be­
findet er sich viel unterwegs, im Oktober war er in Ghana, im Dezember besuchte 
er Angola und traf in Johannesburg mit seinen Semesterkameraden W a ß  m a n  n 
und P f i t z i n  g e r zusammen. Im Februar war er in Kamerun und im März in 
Senegal, wo er im senegalesischen Busch mit Familie Thierolf einen netten Nach­
mittag zusammen verbrachte. 

In Lagos selbst, so berichtet Kam. Steep weiter, ist vom Bürgerkrieg nichts zu 
merken, die Läden sind alle voll, doch man hofft, daß der Krieg mit Biafra endlich 
ein Ende nimmt. 

Aus K a m e r u n  ist Kam. S t a c h o w (26/29) mit Frau zurückgekehrt und Kam. 
D ö r f l  er (58) ·an seine Stelle auf dem Projekt in Wum. Kam. Alfred F r i t z  
(64/65) hat seine Arbeit ln der Z e n t r a 1 a f r i k a n  i s c h e n R e  p u b 1 i k ,  wo 
er für ein französisches Institut im Baumwoll-Versuchswesen tätig war, beendet 
und geht im Mai für dasselbe Institurt nach Ma110ua / K am e r  u n. 

Als letztes afrikanisches Land führe ich noch T s c h a d an, wohin Kam. B e r  n -
h a r d t (64/65), vorher in Tanzania, vor kurzem ausgereist ist. Kam. F r  i e d e  1 
(34/37) hat Tschad verlassen und ist jetzt als Tierzuchtberater im Kongo-Braza­
ville. Im März besuchte er uns in Witzenhausen und erzählte u.a., daß die Kam. 
S c h e n k  (60) und P o  11 e h  n (65/66) nicht mehr im Tschad sind. Wir selbst haben 
keinerlei Nachricht von ihnen. 

Von Afrika zu Amerika! Kai:n. Irmin M e y e r (30/32) in Kanada berichtet wieder 
von einer Jagdsafari mit seinem „Camper", die er aber bereits nach 8 Tagen in-
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folge Krankheit seines Schwiegersohns vorzeitig abbrechen mußte. Er käme sehr 
gern mal wieder zu einem A.H.-Treffen, aber die Kürze des Urlaubs macht diese 
Reise unrentabel, wahrscheinlich ist der nächste Europaurlaub erst nach der 

Pensionierung 1973 möglich. Kam. F t e y t a g (11/12) in USA ist nach einer sich 
monatelang hinschleppenden Infektion an der Hand wieder mobil. Wie er schreibt, 
war er von 1924 bis 1935 als Farmer und Gärtner tätig, dann 22 Jahre in einer 
der größten Glasfabriken des Landes. Nach drei Herzattacken hat er seine Farm 
1943 verkaufen können. 

1 

Kam. H e  y s (20/22) Kaffee-Ernte in Mexiko ist überdurchschnittlich gut aus­
gefal1en, doch nur 450/o da,von dürfen exportiert werden. Der Preis für den Exp0rrt­
kaffee ist gut, dagegen der Inlandpreis ausgesprochen schlecht, wozu noch kommt, 
daß der Mindestlohn um 15 O/o erhöht werden mußte. 

Kam. Jenspeter M e y e r  (63/64) ist von Costa Rica nach G u a t e m a 1 a über­
, gesiedelt und hat dort die Pflanzenschutzabteilung von Hoechst-Frankfurt über­
nommen. Im Dezember trafen sich zufällig drei Witzenhäuser und schickten 
Grüße: M e y e r von der Firma Hoechst, R ö s c h von der Firma Schering und 
Michael J a k o b  von der Firma Bayer-Leverkusen. Kam. L ü t t  m a n  n (64/65) 
meldete sich im Januar wieder. Die KardamomerntE: wird voraussichtlich schlecht 
ausfallen, da durch starke Winde viele blatt- und blütentragende Stengel ab­
gebrochen wurden, aber der Verlust wird hoffentlich bei der folgenden Ernte wie­
der ausgeglichen werden. Mit seinen Semesterkameraden B o 1 a n  o s in Kolum­
bien und H a r t m a n n  in Ecuador hat er noch Verbindung, auch Kam. U f e r  
(13/20), ein alter Bekannter seines Vaters., kennt er gurt. 

Kam. H e  1 1  w i g (59) hat S a n  S a 1 v a d  o r im November verlassen. Er war dort 
für die Firma Schering-Berlin, seine Arbeit hat Kam. R ö s c h (63) übernommen 
und er geht im Februar für diese Firma nach Spanien. Über 6 Jahre war er in 
Mittelamerika und der Abschied von dort fiel ihm und seiner Familie nicht leicht. 
Aus C o  s t a R i c a erhielten wir nach langer Zeit ein Lebenszeichen von Kam. 
Li e r  o w (63). Nach Abschluß hier in Witzenhausen war er zunächst mit seinem 
Semesterkameraden S o m m  e r  drei Monate in England auf einer Sprachen­
schule und ging dann mirt einem 3-Jahres-Vertrag auf die Zuckerrohr-Kaffee­

Pflanzung eines deutsch-mexikanischen Pflanzers nach Costa Rica. Nach Ver­
tragsende bekam er ein verlockendes Angebot als Verwalter einer Kaffee-Zucker­
rohr-Pflanzung, wo er heute noch tätig ist. Mit Kam. B e h  n k e (65/66), der für 
die Bananenfirma Laeisz & Co. jetzt in Costa Rica ist, mit C a r s t e n s (64/65) und 
M e y e r (63/64) trifft er öfters zusammen. 

Kam. D i x (57), vorher in Nigeria, ist für die F. A. 0. in Nicaragua und, wie er im 
Oktober schreibt, reichlich mit Arbeit eingedeckt. Im Juni 1967 war er vier Wo­
chen in Deutschland, doch fehlte ihm leider die Zeit, mal in Witzenhausen vorbei­
zukommen. 

Bei Kam.J u n g  (22/25) in J a m a i k a  sind, angeregt durch das „Unter uns", alte 
Erinnerungen wieder lebendig geworden. In einem Brief im Dezember berichtet 
er aus seiner Witzenhäuser DKSer Zeit. Neben dem Ernst des Studiums fehlte es 
auch damals nicht an jugendlichem Übermut. Beim Lesen dieser „Erinnerung 
eines alten Mannes" wird bei den „alten" Kameraden sicher manch andere Epi­
sode ins Gedächtnis zurückgerufen und die „jungen", die Nachkriegskameraden, 
werden diesen Bericht schmunzelnd zur Kenntnis nehmen. Ich bringe den Brief 
gesondert an anderer Stelle und möchte bei dieser Gelegenheit bitten, mir weitere 
solche „Erinnerungen" an frühere Zeiten für das „Unter uns" zur Verfügung zu 
stellen. 

Kam. S e y b o 1 d (61) ist seit November auf einem Entw�cklungsprojekt für Ge­
müsebau, Viehzucht und Tourismus· in M a r t i n i q u e , nachdem er im Sommer 
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und Herbst 1967 in Thailand und dem Iran 'eingesetzt war. Er hofft, am kommen­
den Altherrentag dabei zu sein. 

Von Kam. H a c k 1 (63), der für seine Firma Claas in der ganzen Welt herum­
kommt, erhielten wir Anfang Februar einen Gruß aus Santiago de C h i 1 e , wo 
er einen Maschinentest leitete. Anschließend reiste er nach M exi k o  und hielt 
dort eine zweiwöchige Schulung bei Ford. Bei dieser Gelegenheit verbrachte er 
mit Farn. M e u m  a n  n (63) unterhaltsame Stunden. Im März erhielten wir von 
einem kurzen Informationsbesuch in Paramaribo / S u r  i n  a m  Nachricht von ihm. 
In Kürze will er wieder in Deutschland sein. 

Wie schon erwähnt ist Kam. B e h  n k e (65/66), der jetzt im März hier in Witzen­
hausen geheiratet hat, von seiner Firma Laeisz & Co. von E c u a d o r nach Costa 
Rica versetzt worden und für seine Stelle hat Kam. T e  m m  e n (63), früher in 
Mexiko, im Januar die Ausreise nach Ecuador angetreten. 

Aus dem Altersheim in Lima /P e r u ,  wo er die letzten Jahre verbrachte, kam 
die Nachricht, daß einer unserer ältesten Kameraden, Carlos K o c h  - K ö s t e r  
(05), ohne zu leiden im Alter von 85 Jahren kurz vor Weihnachten gestorben ist. 
Wie mir die Heimleiterin schrieb, hat er sich über unsere Grüße immer sehr ge­
freut. In all den Jahren hat er viel erlebt und uns werden seine interessanten 
Berichte, mit gestochener, deutschen Handschrift geschrieben, sehr fehlen. 

Kam. S o n d e r  (65/66) vom Hospital Amazonico „Albert Schweitzer" in Pucallpa 
(Peru) gedachte unser beim Besuch von Professor Dr. M e n k vom Tropeninstitut 
in Hamburg. Den Studierenden der Lehranstalt wird der Dozent für Tropen­
hygiene noch in guter Erinnerung sein. Professor Dr. Menk schreibt selbst auf 
der Karte u. a.: „Ganz zweifellos war mein Besuch hier beim Hospital Amazonico 
ganz besonders durch die freundliche Aufnahme durch Dr. Binder und Frau und 
Herrn Sonder einer der Höhepunkte meines achtmonatigen Peru-Aufenthaltes." 
Kam.Fe r g e r  (19/21), der uns im vergangenen Jahr in Witzenhausen aufsuchte, 
schickte im November Grüße von den Niagarafällen. Auf seiner Rückkehr aus 
Deutschland durchquerte er erst Kanada, dann ging es nach Alaska, Kalifornien 
und via St. Louis nochmals zur Ostküste. Von da wieder nach Kalifornien und via 
Salt Lake City nach Hause, nach Bolivien. Hoffentlicli hat er diese umfangreiche 
Reise gut überstanden. 

Kam. L ö h n e  r (19/20) in B o 1 i v i e n berichtet von einer hervorragenden Ernte 
beim Zuckerrohr, knapp 5400 Tonnen konnte er ernten bei einem Preis von durch­
schnittlich US-Dollar 5,- bis 5,60. Fast zwei Monate hielt er sich mit seiner Frau 
in Argentinien auf, wo sie sich ärztlich gründlich untersuchen ließen, doch konn­
ten keine besonderen Krankheiten festgestellt werden. 

� 

Aus B r a s i 1 i e n berichtet Kam. N ix d �o r f (19/21) im Januar, daß die Montage 
der Düngerfabrik in Rolandia mit Hochdruck dem Ende entgegengeht, denn im 
Februar soll mit der Produktion begonnen werden. Von ihm erfahren wir, daß 
Kam. D i n  k e 1 a c k e r  (29/33) Administrator der Fazenda des Prinzen Eugen von 
Bayern im Mato Grosso geworden ist. (Anschrift?) 

Kam. H e i n  (23/26), im Januar 1968 nach Brasilien ausgereist, hat es sehr gut 
getroffen. Er lebt in Rio de Janeiro und hat eine herrliche Wohnung in der.Nähe 
des At�antik und des berühmten botanischen Gartens. Im Auftrag der deutschen 
Entwicklungshilfe werden nach seinem Patent Brot-Backversuche aus Yuccamehl 
angestellt. 

In einem ausführlichen Rundbrief schildert Kam. Z i 11 i c h  (61) seine neue Tätig­
keit in Brasilien. Die Bundesrepublik hat im August drei Arbeitsgruppen nach 
dort gesandt: 1 hydrologische, 1 geologische und 1 kartographische, die innerhalb 
der überstaat1ichen, na•tionaJ.en Entwicklungisbehörde für den N ordosten Brasiliens, 

29 



der „Superintendencia do Desenvolvimento do Nordeste" (SUDENE), bestimmte 
Aufgaben übernehmen. Zillich arbeitet innerhalb der „Missäo Hidrol6gica Alemä", 
die aus 9 Sachverständigen besteht für Fragen der Wasserwirtschaft, Bodennut­
zung, der Landwirtschaft und der Meteorologie. Das Arbeitsgebiet liegt ca. 1500 
Kilometer von Recife entfernt und umfaßt ca. 15 000 ha. Wohnung haben sie in 
Recife. Hier ist der Hauptsitz der „SUDENE" mit den meisten Arbeitsunterlagen. 
Sie sollen Untersuchungen über den Wasserhaushalt innerhalb des Flußgebietes 
anstellen und konzentrieren sich dabei besonders auf das Oberflächenwasser, 
Pegelstand, Regenmenge, Verdunstungsmessungen, um aus diesen drei Größen 
die 1!111gefähre Wassermenge, die vom Boden festgehalten wird, zu bestimmen. Die 
Familie mit zwei Kindern hat ein Haus in einem kleinen Fischerdorf, 22 km von 
der Stadt entfernt, und hat sich in der kurzen Zeit gut eingelebt. Recife selbst ist 
eine Millionenstadt, viele Brücken überqueren den Rio Capiberibe, und man nennt 
es deshalb auch das Venedig Südamerikas. 
Kam. K o h  1 (64/65) teilte uns im Februar mit, daß er von Brasilien nach Deutsch­
land zurückgekehrt ist und beabsichtigt, in einem halben Jahr wieder auszureisen. 
Nach langer Zeit kam von Kam. H i n  d e r  k s (65/66) aus Martinez /A r g e n  t i -
n i e  n ein Lebenszeichen; er bedauert am A.H.-Treffen nicht teilnehmen zu kön­
nen. Wie er weiter berichtet, war er auf verschiedenen Estancien und auf dem 
Camp seines Vaters im argentinischen Chaco tätig und hat jetzt vor, auf einer 
Knoblauchpflanzung im Süden der Provinz Buenos Aires zu arbeiten. 

Als letzter Südamerikaner will ich noch Kam. W a 1 k e r  (26/28) erwähnen, über 
den ich durch Kam. S o u c h o n (25/28) erfahre, daß er am Star erkrankt ist und 
selbst nicht schreiben kann, sich aber jetzt operieren lassen will. Er besitzt einen 
Farmbetrieb in Argentinien und einen über der Grenze in Uruguay. 

Kam. W a n n e r (65/66) auf einem Entwicklungsprojekt von „Misereor" in I n  -
d i e n  schreibt, daß der Betrieb gute Fortschritte macht, Saatgut und Kunstdün­
ger wurden für 40 ha Hirse und 80 ha Weizen an über 80 Farmer verteilt, die 
überwacht und beraten werden müssen. Es ist geplant, bald eine Genossenschaft 
zu gründen. Im Januar/Februar nahm er an einem Kursus für Extension Service, 
Extension Education und Programmplanung teil, der vom indischen Landwirt­
schaftsministerium veranstaltet wurde. Die meisten Teilnehmer waren Land­
wirtschaftslehrer und er der einzige Ausländer, der sich allr�m anpassen mußte, 
auch dem stark gewürzten indischen Vegetarieressen. Er hatte die Möglichkeit, in 
kurzer Zeit viel über die indische Landwirtschaft, Landwirtschaftspolitik und 
landwirtschaftliche Ausbildung zu erfahren. Jeder Kursusteilnehmer mußte drei 
Unterrichtsstunden halten und erhielt dadurch ein gutes Training. 

Im März kam ein ausführlicher Bericht von Kam. K ü h n e (62) aus C e y 1 o n : 
Sein Hauptarbeitsgebiet ist der Reisanl:5au, er soll Versuche mit Sorten und Pflan­
zenschutzmitteln anstellen, weiterhin auch Ernte und Dreschmethoden beobach­
ten. Kartoffelanbau ist im Flachland nicht möglich, diese Kultur läuft nebenher. 
Kühne wohnt in Colombo und muß die 11 im Colombodistrikt verteilten Exten­
sion-Büros besuchen und dort Versuche leiten. Reis deckt den eigenen Landes­
bedarf nicht und· muß eingeführt werden. Hauptausfuhrgüter sind Gummi und 
Erzeugnisse der Kokospalme. Colombo selbst ist bis auf den alten Teil sehr groß­
zügig angelegt und eine richtige Gartenstadt. 

Im Februar ist Kam. K 1 ö c k n e r  (64/65) nach einer langen Wartezeit nach In­
dien ausgereist und am Nilgiri-Projekt eingesetzt, wo auch Kam. E s  p i  g (62) 
schon tätig ist. 
In A f g h a n i s t a n  sind wir mit drei Kameraden vertreten: Renner M e y e r  
(62), B a u e r  (64/65) und N e i d  h a i: d t (61). Weihnachten berichtet Neidhardt, 
daß er hauptamtlich für die Beratung der Einheimischen im Hochland von Urgun 
zuständig ist und z. Zt. dort eine Außenstation einrichtet. Das größte Ereignis für 
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die Familie war die Geburt von Jens-Peter im Juni 1967, der im 'September ge­
tauft wurde. Die Schwiegermutter kam zu Besuch und so konnten Neidhardts 
eine Urlaubsreise nach Nepal antreten. Sie überflogen Pakistan und durchquerten 
Indien teils mit der Bahn, teils mit dem Flugzeug. Nepal ist im Gegensatz zu 
Afghanistan ein grünes Land, viele Reisfelder, Wälder und Flüsse. Sie besuchten 
Kathamandu mit den vielen Tempeln, ferner Pokhare und die Missionsstation in 
Ampipel, von wo sie herrliche Wanderungen in die Berge unternehmen konnten. 
Auf der Rückreise besuchten sie noch Benares und Jaipur. Begeistert von all dem 
Schönen, was sie gesehen und erlebt hatten, kehrten sie wieder nach Hause zu­
rück. 

Kam. Dr. H o  e p p e (59) in Manila meldet sein Kommen zum Altherrentreffen an. 
Er berichtet, daß in der Vertretung seiner Firma, der B.A.S.F„ in Indonesien 
jetzt Kam. Winfried H o p p e  (64/65) ist, von dem wir seit Jahren keine Nachricht 
haben. (Anschrift bitte!) Auch sitze in Singapore in der Hoechstvertretung ein 
Witzenhäuser, den er aber noch nicht kennengelernt habe. (Gemeint ist wohl 
Kam. W a e s  c h e (63), dessen neue Anschrift wir noch nicht besitzen.) 

Aus W e s t  p a k i s t  a n  schickte Kam. M e r  t e n s (61) Neujahrsgrüße mit der 
Ankündigung seines Besuches in Witzenhausen. 
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Auch Kam. W i r t h  (64/65) in N e u  G u i n e a  kündigt seinen Besuch in Witzen­
hausen für April an. Aus Neu Guinea z. Zt. auf Urlaub ist die Farn. 0e1s c h1 e -
g e 1 (62). Ende April wird er wieder in sein Arbeitsgebiet zurückkehren. Kam. 
K n a c k e  (62) besuchte uns aus indonesisch Neu Guinea zurückkommend und 
erholt sich jetzt in den Bergen Tirols. Ob er wieder die Ausreise nach Neu Guinea, 
wo er wie auch Oelschlegel für „Dienste in Übersee" tätig war, antreten wird, 
ist noch unbestimmt. 

Im Januar schreibt Kam.F e r n  s e b n e  r (61) aus S ü d k o r e a  über seine Tätig­
keit: „Seit acht Monaten bin ich hier als stellvertretender Projektleiter (und zu­
nächst einzige deutsche Fachkraft) für ein Milchwirtschaftsprojekt eingesetzt. 
Hauptaufgaben sind die Überwachung der Bauarbeiten, Durchführung von Fut­
teranbauversuchen, allgemeine Betriebserhebungen und die Anlage von Dauer­
grünland und Futteranbauflächen. Ziel des Vorhabens ist die regionale Entwick­
lung der Milchwirtschaft; dies soll u. a. durch die Verteilung von weiblichem 
Jungvieh an die umliegenden Kleinbauern, Einrichtung eines Besamungsdjenstes, 
Leistungskontrolle und Beratung in allen Viehhaltungsfragen erreicht werden. In 
der ersten Phase wird ein Milchwirtschaftsbetrieb für 100 Kühe eingerichtet; die 
Nutzfläche des Projekts beträgt 160 ha, eine beachtliche Größe bei einer durch­
schnittlichen Betriebsgröße von 1 ha ( !) in Korea. In den vergangenen Monaten 
wurde schon ein Großteil der Gebäude erstellt. Das Fazit der landwirtschaftlichen 
Arbeiten war die Anlage von 10 ha Grünland, sowie 15 ha Winterfutterfläche 
(W.-Roggen, Gerste, Kleegras). Viele Nutzpflanzen der gemäßigten Klimazonen 
können hier gedeihen; Kahlfröste und Frühjahrstrockenheit sind allerdings oft 
begrenzende Wachstumsfaktoren. Da bisher jegliche technische Ausrüstung fehlt, 
mußte mit primitivsten Mitteln gearbeitet werden, d. h. Ochsenanspannung, Holz­
pflüge und viel Handarbeit. 

Die Sprachschwierigkeiten sind ein nicht zu unterschätzendes Hindernis bei der 
täglichen Arbeit auf dem Lande. Missionare lernen hier zuerst zwei Jahre korea­
nisch, bis sie mit ihrer endgültigen Arbeit von beginnen. 

Die Einführung des Zwischenfruchtanbaues auf dem Reisland wie auch auf den 
nicht bewässerten, stark erodierten, ausgebeuteten }Ianglagen und die Schaffung 
von Dauergrünland stehen in unserem Projekt als pflanzenbauliche Maßnahmen 
im Vordergrund. Dieses Vorhaben ist bisher das einzige seiner Art in der Re­
public of Korea. Obwohl der Milchviehbestand durch diie Importe der letzten 
Jahre auf ca. 6000 Stück angewachsen ist, und weitere 1500 Stück bis 1970 ein-
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geführt werden, wurde bisher auf praktischem Gebiet (Beratung, Leistungskon­
trolle etc.), wie auch in der Grundlagenforschung der Viehhaltung sehr wenig 
getan. 

Südkorea hat eine der höchsten Zuwachsraten aller Entwicklung�länder. Lang­
jährige Landeskenner. staunen immer wieder über die Fortschritte der letzten 
Jahre. Zweifellos spielte die Wirtschaftshilfe der USA, Japans und der Burndes­
republik eine nicht unerhebliche Rolle. Die deutsche Privatwirtschaft ist hier gut 
engagiert. 

Wie in vielen Fällen ist der Fortschritt an der Landwirtschaft ohne spürbaren 
Einfluß vorübergegangen. Die Bearbeitungsmethoden sind äußerst primitiv, der 
Arbeitskraft-Einsatz viel zu hoch, sehr kleine, schwer mechanisierbare Flächen. 
Die Produktiv"ität des Reislandes liegt noch weit unter der Japans. Immerhin 
gibt es schon ein über das ganze Land verteiltes Genossenschaftssystem; der vor­
bildlich eingerichtete Beratungsdienst für Reisbau verspricht Erfolge. 

Die Chancen der ländlichen Entwicklungshilfe sind m. E. wegen des hohen Bil­
dungs�tandes und Fortschrittwillens der Bevölkerung, der· guten Infrastruktur 
und der inneren Stabilität des Landes (trotz kommunistischer Bedrohung) in 
wenigen Entwicklungsländern besser als hier. Ich staune immer wieder, wie die 
Gesamtheit der Koreaner der deutschen Kultur zugeneigt ist. Es wäre bedauer­
lich, wenn das freundschaftliche Verhältnis durch die kürzlichen politischen Er­
eignisse getrübt würde; abgesehen von den Problemen, die evtl. auf unser Projekt 
zukommen werden." 

Soweit der Bericht Fernsebners vom Januar 1968. Ende März erreichte mich ein 
Telefonanruf von ihm aus Berlin, daß er aus Korea zurückgerufen wurde, jedoch 
wieder nach dort zurückkehren wird. Wir hoffen, daß er die Zeit finden wird, uns 
in Witzenhausen aufzusuchen. 

Von Kam. v o n  R e i t  z e n s t e i n  (65/66), der für das „Büro für internationale 
Hilfe e. V." in Saigon/Südvietnam tätig ist, fehlt jede Nachricht. Wie mir seine 

Mutter auf Anfrage im März mitteilte, ist er noch dort, und s�ine Nachrichten 
waren bisher beruhigend. So hoffen und wünschen wir, daß er die turbulente Zeit 
dort gut übersteht. 
Nach langer Zeit hörten wir von T h a i  1 a n  d ,  aus Chiengmai: Kam.M o s e r  (62) 
und L u d o 1 p h s (60) schickten Grüße und meldeten ihr Kommen für den Alt­
herrentag 1969 an und wünschten gleichzeitig unserm Treffen 1968 einen guten 
Verlauf. 

Aus A u s  t r a 1 i e n ist in der Berichtszeit keine Nachricht gekommen, so daß wir 
nun von Europa und Deutschland berichten können. 

Zum Team in „Finca La Mayora" bei Malaga/S p a n i e n ,  wo Kam. M u n­
k e 1 t (64/65) bereits tätig ist, sind im November die Kam. G r e i n e  d e r  und 

M a a ß  gestoßen. Am 1. Advent unternahmen diese beiden Familien einen Wo­
chenendtrip nach Gibraltar und schickten Grüße an uns nach Witzenhausen. 

Aus E n g  1 a n  d sandte unser Ghanese Paul N y  a r k o (65/66), der dort bis zum 
Sommer ein landwirtschaftliches Praktikum absolviert, Grüße. Und unser Hol­
länder K a m  p h o r s t (65/66) besuchte einige Monate eine Sprachenschule in 
England und wird Ende März vor der Handelskammer in London die Prüfung 
ablegen. 
Unser S c  h We i z  e r  Kam. E g 1 i (23/25) ist Ende November wieder nach der 
Schweiz zurückgekehrt. Er schreibt: „Das letzte Jahr war für mich die reinste 
Feuer-Wehr: Thailand, Malaysia, Singapore, Java, Bali, Sumatra und zum Ab­
schluß Südafrika. Es war pha1ntastisch, vor allem die Zeit in Sumatra, wo ich 
auf der Pflanzung, auf der ich vor 40 Jahren arbeitete, noch LeUJte fand, die mich 
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aus diesier Zeit kanmen." Eigentlich sollte Egli für die „Nitrex" noch länger 
tätig sein, aber die wirtschaftlichen Verhältnisse, die er vorfand, waren schlecht, 
das Geld knapp und das Leben entsetzlich teuer. 

· 

Kam. K a u f m a n n  (60) ist seit 1. Japuar 1968 in der Marketingabteiluil'g bei 
der Firma Geigy in Basel. Nach der Einarbeitungszeit gehört auch Reisetätigkeit 
zu seinem Arbeitsprogramm. Mit seinem Semesterkameradren B r  e n d e  b a c h ,  
der bei der gleichen Firma ist, hat er guten Kontakt. 

Immer noch aufrecht hält Kam. L i  c h t i g - V i d a s i (26/27) in Budapest/Un­
garn die Verbindung mit uns. Er beabsichtigt, sein Haus zu verkaufen und 
Ungarn zu verlassen; das stößt auf große Schwierigkeiten, aber er hofft, sie 
überwinden zu können. 

Den Kontakt mit den Kameraden in der 0 s t z o n e pftegt nach wie vor Kam. 
B ö  h 1 e n (05/06), der keine Zeit und Mühe scheut, von Witzenhausen und der 
Schule zu berichten. Mit seinen 85 Jahren fühlt er sich nun allmählich über­
fordert. Kam. S c h w a r z  (24/26) hat sich bereit erklärt, ilin in dieser Arbeit 
etwas zu entlasten. In Zusammenarbeit von Kam. T r e u  e (23/26) und Böhlen 
konnte auch in diesem Jahr die Weihnachtspaketaktion für die Kameraden in 
der Zone und unsere „Alten" durchgeführt werden. Wir haben diesmal keine 
persönliche Geldsammlung durchgeführt, sondern die Unkosten wurden durch 
die Tellersammlung beim letzten Altherrentreffen, die 290,20 DM ergab, und 
durch die amerikanisch versteigerte, von Kam. Stangier, Brasilien, gestiftete 
Kette aus brasrilianischen Halbedelsteinen mit einem Erlös von 230,- DM 
finanziert. Insgesamt konnten 25 Pakete verschickt werden. Da sich die Verhält­
nisse in der DDR gebessert haben, waren diesmal die Pakete kleiner ausgefal­
len, aber die Freude :wieder sehr groß, wie es uns die Dankesschreiben beweisen. 
Kam. K i e ß 1 i n  g (30/32) in Altruppin hatte die große Freude, mit Kam. Dr. 
W a 1 t h e r  (37/39), der geschäftlich in Mitteldeutschland war, zusammen­
zutreffen. Dr. Walther erbat sich von uns vor Antritt der Reisie einige Exemplare 
des „Unter uns", die er auch drüben an den Mann bringen konnte. Kießling 
schreibt, daß das. Zusammensein mit Dr. Walther und das Studium des „Unter 
uns" wie eine Saruna gewirkt hat, es schirmt ab gegen den Trubel des Alltags, 
und das Leben sieht viel freundlicher aus. Er fährt fort: „In Nr. 8 des ,Unter uns' 
�st unter ,Spenden für die Bücherei' erwähnt, daß in der DDR ein Buch ,Nutz­
pflanzen der Tropen und Subtropen' von Dr. Franke/Halle herausgegeben wird." 
N� macht Kießling uns Vorwürfe, daß wir ihn nicht informiert hätten, daß 
dieses Fachbuch in der Zone erschienen ist. „Warum wird nicht um Beschaffung 
gebeten, die doch selbstverständlich wäre? Die Verhältnisse machen es seit Jahr­
zehnten nicht möglich, daß wir in irgendeiner Form dem Verband unser Scherf­
lein entrichten können. Wir haben Euch so viel zu verdanken, mehr als sich in 
Worten ausdrücken läßt. Wenn wir, sei es nun für die Studierenden oder für die 
Bücherei, irgendetwas beschaffen können, dann ist es wohl eine Selbstverständ­
lichkeit und für uns eine kleine Genugtuung, endlich auch einmal auf der posi-­
tiven Seite· zu erscheinen. Zunächst habe ich erstmal die erwähnten Bücher 
bestellt. Die Abrechnung erledige ich mit Freunden." Die Bücher sind bei uns 
inzwischen eingetroffen, und auch an dieser Stelle möchte ich Kam. Kießling 
und den anderen Kameraden nochmals herzlich für diese Spende danken. 

Kam. S t e n t z 1 e r  (26/29) in Leipzig freute sich auch, daß er mal ein „ Unter 
uns" in die Hand bekam, das er mit Eifer und großem Inter.esse las. F'.r:m 
Winters Besuch ist nun schon Tradition, und immer gibt es. viel zu erzählen. Die 
Hühnerzucht gedeiht, abgesehen von Futtersorgen, gut. In der Zone wurde jetzt 
bekanntlich auch der „freie" Samsfag eingeführt, aber Stentzler meint, daß es 
bei ihm damit absolut nicht klappt. Trotz wiederholter Betriebsbesprechungen 
mit seinen Hühnern haben diese es abgelehnt, jedes Wochenende ohne Fu,tter 
zu sein. Kam. E n g e  1 (31/33) Leipzig, Lehrer an einer landwirtschaftlichen 
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Schule, traf sich in Berlin mit Kam. W a ß  m a n  n (59), mit dem er sonst in 
Briefwechsel steht. Kam. M a t t h a e i (28/30) in Teterow hat Aussicht, im April 
an einer Flugreise von 5 Tagen nach Kiew teilzunehmen. Die Reise nach Prag 
letzten Jahres hat ihn sehr befriedigt, nun möchte er gern noch nach Polen, um 
Warschau und Krakau kennenzulernen und später vielleicht auch die Masurische 
Seenplatte. Noch schöner wäre es. natürlich., so schreibt er, Wieder mal an einem 
Altherrentreffen in Witzenhaus.en teilzunehmen, aber bis es mal soweit ist, 
werden wir noch viel Geduld aufbringen müssen. Kam. W e r  n e r  (19/21) aus 
Rathen, unser treuer Gast bei unseren Treffen, sendet im Oktober Urlaubsgrüße 
aus dem Erzgebirge, 800 m hoch, mit Blick über lOOjährige Fichten in die 
böhmi!Schen Wälder jenseits der nur 6 km entfernten GrenzJe. Zeitlich war der 
Urlaub nicht anders zu legen, früher gibt es keine Unterkunft, erst mußten di.e 
FDGB-Urlauber das Feld räumen, die „gewöhnlichen" Sterblichen rangieren 
ganz hinten. 
Am 28. Oktober 1967 jährte. sich der Todestag des Gründers. der Deutschen 
Kolonialschule, Professo·r F a b  a r i u s , zum 40. Mal. Aus diesem Anlaß legte 
der 1. Vorsitzende des Verbandes, Kam. Sontag, an seinem Sarg in der Gruft 
unserer Kapelle einen Kranz nieder. Zugegen waren Wolfgang W i n t e r  und 
Frau - Frau Gertraut Winter war verreist - Frau s:·o n t a g , R ü d r i c h und 

. Frau, Dr. S c h ä f e r ,  S c  h m,a 1 t z und S c  h u m  a c h  e r. 

Kam. W e n g 1 e r  (33/35) ist nach Bamberg gezogen, wo er eine neue Arbeitsstelle 
angetreten hat. Sein Ältester ist nach Südafrika ausgereist, wo er bei Kam. 
K r ü g e r (24/25) in Kroondal in der afrikanischen Landwirtschaft praktiziert. 
Kam. I h 1 e m a n  n· (30/32) vom Pflanzenschutzamt in Bremervörde schreibt im 
Dezember, daß er die Abs.icht hat, im Frühjahr für ein paar Woch'ell nach Nairobi 
zu fliegen, und bat um Auskunft über Kisuaheli-Sprachbücher. 

Mein Semesterkamerad Franz M u m m  e r  t (24/26) mußte sich als1 Folge e·ines 
Magenleidens, das er sich in der langjährigen russischen Kriegsgefangenschaft 
zugezogen hatte, im Frühjahr einer Operation unterziehen, bei der ihm die Hälfte 
des Magens wegg.enommen wurde. Wie er mir kürzlich schrieb, hat er diesen 
schweren Eingriff soweit gut überstanden. Wir wünschen ihm, daß er sich schnell 
erholt und dann seine Arbeit an der Ingenieurschule für Obst- und Weinbau in 
Geisenheim wieder aufnehmen kann. 

Kam. B e h r  (19/21), Hannover, ist trotz seiner Kriegsverletzung ständig in der 
Landtechnik tätig. Der Schleppervertrieb sei durch den intensiven ausländischen 
Wettbewerb sehr benachteiligt und erforderte viel Bemühungen, die Zeit und auch 
Gesundheit kosten. Kam. B a c h u s (19/21), Lilldwigsburg, dankt für unsere Gra­
tulation zum 70. Geburtstag und kündigt eine Spende von vielen Büchern für die 
Bücherei an, die er bei Gelegenheit mit dem Auto bringen will. Zunächst aber 
muß er sich einer Staroperation unterziehen. 

Kam. N e u m a i  e r  (60), früher in Mexiko, und seit November 1966 Referent in 
der Pr.essestelle des „Land- und hauswirtschaftlichen Auswertungs- und Infor­
mationsdienstes" (A. I. D.) in Godesberg, hat diese Alrbeit aufgegeben und wird 
für die Gawi nach Jordanien gehen, um im Auftrag der Bundesregierung am 
dortigen Landwirtschaftsministeriuni. einen Informationsdienst aufzubauen. Wir 
bedauern sehr, daß er Deutschland verlasseh wird, denn er wa!r als. Mitglied des 
Beirats ein guter Mitarbeiter und hat vor allem durch verschiedene Veröffent­
lichungen viel für die Schule und den Verband getan. Auch Kam. Er t e 1 (62) 
an der „Lehr- und Versuchsanstalt" in Neumühle wird Deutschland bald ver­
lassen und nach Madaigaskar ausreisen, um dort in einiem „Jugenddorf" die 
Leitung der Abteilung Landwirtschaft zu übernehmen, den 100-ha-Betrieb wirt­
schaftlich gestalten und eine Lehranstalt für Viehhaltung und Ackerbau aufbauen. 
Kameradin Karin P f e i f  f e r  (59) kam im Oktober pünktlich von ihrer Brasilien­
reise zurück. Am 14. 6. 1967 fulrr sie mit einem argentinischen Dampfer von 
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Le Havre über Vigo, Las Palmas nach Rio, wo sie von ihrem Vater in Empfang 
genommen wurde. Nach 3 Tagen Aufenthalt dort ging es mit dem Bus in 28 S:tun­
den nach Porto Alegre (1600 km). Das Wiedersehen mit den Schwestern des 
deutschen Krankenhauses, wo sie 1962/63 gearbeitet hatte, war sehr herzlich. 
Das Krankenhaus mit seinem Neubau ist das größte du:rch Entwicklungshilfe 
gebaute in Südamerika. Am Wochenende unternahmen sie Ausflüge in d�e Sierra 
mit ihrer urwüchsigen Landschaft. Interessant war a,uch der Besuch der Saat­
zuchtstation der schwedischen F'irma „l.Veibull" !n Carazinho, wo Weizen, Hafer 
und Gräser für künstliche Weiden gezüchtet werden." Zu schnell velJ'.'ging die Zeü, 
am 28. 9. hieß es wieder Abschied nehmen und am 1. 10. trat sie die Rückfahrt mit 
einem „Italiener" über Madeira, Lissabon, Neapel nach Genua an und arbeitet 
nun wieder beim Max-Planck-Institut in Tübingen. 

Kam. z i e 1 e n s k i (63) ist von der Türk1eri. zurück und bei der „Gesellschaft für 
Landentwicklung" in Bad Homburg v. d. H. eingetreten. 

Kam. Dr. W o  1 f f  (58), bei der Verkaufsgemeinschaft deutsch.er Kaliwerke 
G.m.b.H. in Hännover, wo auch Kam. B u s s e (61) ab 1. 1. 68 aTbeitet, hielt im 
Februar vor den Studierenden einen Vortrag über die „Behandlun1g von Salz­
und Alkaliböden im Rahmen der Bewässerungswirtschaft arider und semiarider 
Gebiete". Ab 1. April ist er Dozent an der Ingenieurschule für Tropenlandwirt­
schaft und hat die Nachfolge von Kam. S c h u m  a c h e r  angetreten, der mit 
seinen bald 80 Jahren seine Arbeit schon lange in jüngere Hände legen wollte. 
Wir wünschen Kam. Wolff ein gutes Einleben in seinem neuen Wirkungskreis 
und Befriedigung in seiner Arbeit. 

Kam. L a n g b e i n  (59), früher Angola, bereitet sich auf seinen neuen Job in Togo 
vor, wo er im Auftrag der Gawi eingesetzt w1erden wird. Kam. S t  r a n  z i n  g e r  
(62) in Göttingen hat im Mai 1967 von de'r Christian-Albrecht-Universität in Kiel 
in Verbindung mit der Verteilung des Justus-v.-Llebig-Preises 1:967 mit 3 andern 
Herren aus der Bundesrepublik auf Vorschläge der landwirtschaftlichen Fakul­
täten in Gießen und Göttingen ein Stipendium erhalten. Stranzinger wird, wie 
es in einem Bericht heißt, das Stipendium dazu benutzen, am tierärztlichen 
Institut der landwirtschaftlichen Fakultät Göttingen zu arbeiten. Er hat sich zur 
Aufgabe gestellt, die Beziehungen zwischen Mastitis und Blutgruppenzugehörig­
keit beim Rind zu untersuchen. Der Verband gratuliert Kam. Stranzinger herzlich 
zu dieser Auszeichnung. 

Die B e  r 1 i n  e r  (Studenten-)Gruppe sandte Neujahrsgrüße und teilte mit, daß 
sie z. Zt. sehr beschäftigt sei, nicht mit der „kritischen Universität", sondern mit 
dem Studium. Im Januar hielt Kam.N e u e n d o r f  (62) einen interessanten Dia­
Vortrag über Os.tafrika. 'Die Grußkarte war unterschrieben von Frau von 
S c h ö n e r m a r c k, S o u c h o n  (25/28), N e u e n d o r f ,  O l i v e r a s  (62), 
L e n t z e (62), C a  r 1 s (62) und F r  e y (65/66). 

Im November fand das traditionelle Heidschnuckenessen de'l' H a  n n o v e r  a n  er 
statt, an dem in diesem Jahr teilnahmen: B e r  t h o 1 d .(22/24) mit Frau, T e  d d y 
F r a n k (30/32) und Frau, S t r u c k m a n n (28/30) und Frau, B ä u m e1 r (26/28) 
und Frau, Dr. W a 1 t h e r  (37 /39) und Frau, Dr. P e t  e r  W o  1 f f  und Frau, 
K e u d e  1 (64/65) und aus Witzenhausen Otto S c  h m a 1 t z (30/32). 

Am 25. November hielten wir im Hotel „St. Jacob" eine Vorstands- und Beirats­
sitzung ab. Um 20 Uhr fand daran anschließend in der „Krone" mit den Studieren-­
den ein Kameradschaftsabend statt, an dem Kam. D e  1 f s - F r i t z  (27 /30) über 
die Entstehung und Entwicklung der DKS und des Althefrenverbandres berich­
tete. - Am 9. 11. stieg ein Bierabend im Hause S o n t a g für das 5. Semester, an 
dem den Kameraden Dias von Afrika, vom Erntefest und von früheren Lehr­
gängen gezeigt wurden. Am 21. November lud das 5. Semester zu eiinem gemüt­
lichen Bierabend im Keller des Collmannhauses ein, wo man sich an einem am 
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Spieß gebratenen Schwein, das sich einige Kameraden durch Obstpfiücken auf 
der Schweinefarm von Kam. K u d e r  (41/43) in Harmuthsachsen verddent hatten, 
mehr als sattessen konnte. 

Inzwischen ist Semesterschluß, die Studierenden haben F'erien. Nunmehr haben 
Wir ein 6. Semester mit nach wie vor 14 Herren und ein 4. Semester, das allerdings 
v:on 28 auf 22 Hlerren reduziert wurde, da 6 Studde-ende deru Anforderungen des 
Lehrplans nicht gewachsen waren und die Lehranstalt verlassen mußten. Das 
6. Semester befindet sich mit den Herren Dr. R i ebe 1, Dr. R e d e  c k e r  und 
Dr. K ü t h e z. Zt. auf einer Exkursion von 3 Wochen zuerst per Flugzeug nach 
Malaga/Spanien und von da nach Marokko, wo deutsche Entwicklungsprojekte 
besichtigt werden. Von Marokko sandten sie eine von allen unterschriebene 
Grußkarte nach Witzenhausen. 

Zur Kenntnis geben möchte ich noch, daß Herr Dr. R i e b e  1, der Direktor der 
Ingenieurschule für Tropenlandwirtschaft, zum Landwirtscha.ftsdirekto'r ernannt 
wurde, wozu wir ihm auch an dieser Stelle herzlich gratulieren. Über die 
Ingenieurschule selbst berichtet uns Herr Dr. Riebe! in diesem Heft. Beddngt 
durch die Umstellung der Schule gibt es nach einer Pause von über 21/4 Jahren 
im Juli Wiedler Absolventen und damit auch wieder Nachwuchs für den Verband. 
In den letzten Monaten sind als neue Mitglieder dem Verband beigetreten: 

J ü r g ·e n s , Eberhard (a.o.) 492 Lemgo, Stettiner Straße 6 

Ra z f a r , Hossein (62) 8061 Fellheim über Dachau 

S a  11 a c h ,  Werner (a.o.) 2391 Dollerupholz über Flensburg 

W a d s  a c k ,  Joachim (a.o.) B.P: 30, EI Jadida, Marokko, Nordafrika 

Damit bin ich am Ende meines Berichtes, der wieder ziemlich lang ausgefallen 
ist. Wenn er dem einen oder anderen zu langwemg ist, möge er darüber hinweg­
lesen. Ich möchte aber von all dem, was ich erfahre, berichten, und sollte das 
Blatt, wenn auch nur zum Teil, Euern Beifall finden, dann haben sich Mühe und 
Kosten gelohnt. Denn finanziell belastet dieses Mitteilun1gsblatt unsere Kasse 
erheblich, kostet doch eine Ausgabe pro Kopf incl. Porto ca. 2,-·DM. Ja, und bei 
dieser Gelegerü1eit möchte ich die Kameraden an die Zahlung de- Beiträge -
Mindestbeitrag im Jahr 20,- DM - erinnern. Vergeßt es nicht! Denn irgendwie 
muß unser Schornstein ja rauchen! 

Auf eine Änderung unseres Girokontos bei der Kreissparkasse möchte ich noch 
hinweisen. Sie lautet jetzt: 010 557 (früher 1 055). 

Nun will ich schließen. Zu unserem Althe-rentreffen am 14. - 16. Juni hoffe ich 
recht viele Kameraden begrüßen zu können. 

In kameradschaftlicher Verbundenheit 

grüßt Euch 

Euer 
Gerhard Sontag 

Herausgegeben vom Verband Alter Herren vom Wilhelmshof e. V., 343 Witzenhausen 

Konten: Postsched<konto Frankfurt/M. Nr. 113177 oder Kreissparkasse Witzenhausen, Giro-Konto Nr. 010557 

Drude: ROTARO A. Roßbach, Zweigbetrieb Witzenhausen 
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